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Amtsblatt für den Magiſtrat zu Kemberg,
S

das Amtsgericht und verſchiedene Gemeinden

Nr. 2 Sonnabend, den 3. Januar 1931 33. Jahrg.
Neues in Kürze. J

Der bayeriſche Miniſterpräſident hat zum Jahreswechſel
eine bedeutſame Kundgebung erlaſſen, in welcher er vor allem
in Gedanken über die Reichsreform dem bayeriſchen Volk mit
eilt.

Unter den Neujahrsbetrachtungen wirken beſonders ein
drucksvoll diejenigen der Saarbevölkerung, welche beſtimmt im
neuen Jahr mit der wen zum deutſchen Vaterland rechnet.

Der Reichspräſident hat an die Wehrmacht einen Erlaß
gerichtet, in dem er für treue Arbeit des letzten Jahrzehnts dankt
und ſeine Wünſche für das neue Jahr entbietet.

Die Jndienkonferenz kann ohne weiteres als ein Fehlſchlag
gezeichnet werden. Man rechnet mit ihrem Abbruch oder mit der
Verlegung nach Jndien ſelbſt.

Am die Meiſtbegünſtigung.
Jn der öffentlichen Meinung Deutſchlands iſt die

Meiſtbegünſtigung in den letzten Jahren mehr und mehr
angegriffen worden. Zunächſt iſt ihr vorgeworfen wor
den, ſie verurſache eine paſſive Handelsbilanz. Solange
Deutſchland eine ſtark paſſive Handelsbilanz aufzuwei
ſen hatte, nämlich in den Jahren 1925, 1927 und 1928,
ſolange mit anderen Worten der Zufluß von Auslands-
anleihen dieſe Paſſivität zur notwendigen Folge hatte,
wurde dieſe Tatſache von zahlreichen Kritikern nicht den
Auslandsanleihen, ſondern der Handelspolitik zugeſchrie
ben. Da wir im vergangenen Jahr eine aktive Handels
bilanz hatten und auch im Jahre 1930 mit einem großen
Ueberſchuß der Ausfuhr über die Einfuhr abſchneiden
werden, iſt die Kritik auf den Ausweg verfallen, nicht
mehr die Handelsbilanz als Ganzes, ſondern Deutſch
lands Bilanz im Verkehr mit einzelnen Ländern zu
betrachten. Es muß deshalb darauf hingewieſen wer
den, daß nur die Geſtaltung der Handelsbilanz m
ganzen volkswirtſchaftlich intereſſant iſt. und daß es kei
neswegs darauf ankommt, daß ihre Aktivität ſich in
dem Verkehr mit einzelnen Ländern gleichmäßig wider
ſpiegelt. Selbſtverſtändlich betont man die Paſſivität
unſerer Handelsbilanz mit gewiſſen überſeeiſchen Län
dern deshalb beſonders gern, weil dieſe Länder die
hauptſächlichſten Getreidelteferanten des Weltmarktes
ſind, und weil es gewiſſen agrarpolitiſchen Jntereſſenten
gruppen beſonders nützlich erſcheint. den Handelsverkehr
mit dieſen Ländern als nachteilig für die deutſche Volks
wirtſchaft zu kennzeichnen. Selbſtverſtändlich beeilt man
ſich dann ſofort zu verſichern, daß die Meiſtbegünſtigung
an dieſem Verhältnis ſchuld ſei. Dieſer Kritik iſt ent
gegenzuhalten, daß die deutſchen Getreidezölle ſo hoch
Und durch den Vermahlungszwang in ihrer Wirkung ſo
verſtärkt ſind, daß Deutſchlands Meiſtbegünſtigung für
Getreide nahezu wertlos geworden iſt. Außerdem über
ſieht die Kritik, daß man bei der Betrachtung der Han
delsbilanz die geſamte Rohſtoffeinfuhr aus überſeeiſchen

Ländern nicht als Belaſtung betrachten darf. Zieht man
die Rohſtoffeinfuhr aus der Handelsbilanz im Verkehr
mit den überſeeiſchen Ländern heraus, dann verwandelt
ſich manche heute paſſive Handelsbilanz in eine aktive.

Die ganze Argumentation iſt aber vor allem grund
ſätzlich verfehlt. Die Handelsbilanz erhält ihre volks
wirtſchaftliche Bedeutung erſt als Teil der Zahlungs
bilanz. Die Zahlungsbilanz aber wird durch die Repa
rationszahlungen auf der einen Seite und durch Aus
landsanleihen auf der anderen Seite entſcheidend beein
flußt. Jn Zeiten, in denen die nach Deutſchland herein-
ſtrömenden Auslandskapitalien den Betrag der Repa
rationszahlungen weſentlich überſchreiten. muß ſich das
in einer Erhöhung der Einfuhr ausdrücken, während
umgekehrt von den Reparationszahlungen die Tendenz
zur Einfuhrſteigerung ausgeht. Die verſchiedenen Teile
der Zahlungsbilanz, von denen der Warenhandel und
die Kapitalbewegung über die Grenze die wichtigſten
ſind, ſtehen miteinander in dem gleichen Verhältnis wie
kommunizierende Röhren. Die Bilanz des Außenhan-
dels wird alſo vom Kapitalverkehr mit dem Ausland,
nicht von der Handelspolitik beſtimmt.

Schließlich muß man ſich noch mit einem Argument
auseinanderſetzen das von einer moraliſterenden Be
trachtungsweiſe ausgeht. Man ſagt nämlich, daß die
Meiſtbegünſtigung zu Ungerechtigkeiten führe, weil etwa
Zollermäßigungen, die Deutſchland Frankreich gewährt
habe, ohne weiteres auf England übertragen werden.
Während Frankreich für eine ſolche Tarifermäßigung
eine Gegenleiſtung gewährt habe, komme England
koſtenlos in den Genuß dieſer Vergünſtigung, was um
ſo ungerechter ſei, als es gleichzeitig auch der franzö
ſiſchen Gegenleiſtung teilhaftig werde. Dieſem Argument
gegenüber darf man darauf hinweiſen, daß von Einzel
heiten, die nicht ins Gewicht fallen, abgeſehen den
deutſchen Handelsverträgen der Nachkriegszeit dieſer
Vorwurf grundſätzlich nicht gemacht werden kann. Ge
rade die Handelsverträge. die die Kritiker der Meiſt

begünſtigung immer wieder heronzieyen, ſprechen nicht
gegen das Meiſtbegünſtigungsſuſtem. Gewiß hat Eng
land, das die deutſche Meiſtbegünſtigung genießt, eine
Reihe neuer Zölle eingeführt, und es wird notwendig
ſein, bei künftigen Verhandlungen auch bezüglich dieſer
Zölle eine Regelung zu treffen. Aber die deutſche Aus
fuhr nach England iſt trotzalledem in den Jahren 1925
bis 1929 von 936 Millionen auf 1305 Millionen Rm.
geſtiegen. Anter der Herrſchaft des ebenſo wichtigen
Meiſtbegünſtigungsvertrages mit den Niederlanden iſt
die deutſche Ausfuhr in den gleichen Jahren von 956
Millionen auf 1355 Millionen Rm. geſtiegen. Sieht
man ſich einmal die reinen Meiſtbegünſtigungsverträge
im ganzen an, ſo zeigt ſich folgendes Ergebnis, daß die
Einfuhr in Länder, mit denen wir keine Tarifbindungen
haben, in den genannten Jahren von 6,7 auf 9,5 Mil
liarden Rm. geſtiegen iſt, daß alſo faſt drei Viertel der
deutſchen Geſamtausfuhr lediglich durch die Gewährung
der Meiſtbegünſtigung geſichert ſind. Schließlich darf
man noch auf folgenden Geſichtspunkt hinweiſen: Wenn
Deutſchland einem Lande die Meiſtbegünſtigung ge
währt, das ſelbſt freihändleriſch iſt oder nur vereinzelt
Schutzzölle beſitzt oder ein im ganzen 'niedriges Zoll
niveau hat, ſo hat ein ſolches Land alles oder das meiſte
von den Wünſchen die Deutſchland in einem Tarifver
trag vorbringen kann. gewiſſermaßen ſchon vorweg er
füllt. Es wäre ungerecht, einem ſolchen Lande die Meiſt
begünſtigung zu verſagen, und gleichzeitig unklug, da
man es dadurch zur Einführung von Verhandlungszöl
len geradezu zwingen würde. Wenn im übrigen die
deutſche Handelspolitik ihre ganze Kraft auf die Wie
derherſtellung der ihr im Verſailler Vertrag verſagten
Meiſtbegünſtigungsklauſel konzentriert hat, ſo entſpricht
das durchaus der Tatſache daß ein Land, das auf den
verſchiedenſten Gebieten die Diskriminierung des Ver
ſailler Vertrages zu tragen hat, aus außenpolitiſchen
Gründen die Forderung nach Meiſtbegünſtigung, das
heißt nach Gleichberechtigung, voranſtellen muß.

Newjahrsempfänge bei Hindenburg
Berlin, 2. Januar 1931.

Anläßlich des Neujahrstages fanden bei Reichspräſi
dent von Hindenburg die üblichen Empfänge ſtatt. Um 10,45
Uhr zog die Wache mit Muſik vom Brandenburger Tor
kommend, über die Linden und die Wilhelmſtraße zum Haus

des Reichspräſidenten, an deſſen Portal der Reichspräſident
die Meldung entgegennahm.
Um 12 Uhr verſammelte ſich das Diplomatiſche Corps
tm großen Saal des Reichspräſidentenhauſes. Der Apoſto
liſche Nuntius, Monſignore Orſenigo, brachte als Doyen
des Diplomatiſchen Corps deſſen Glückwünſche in einer An
ſprache zum Ausdruck. Der Nuntius erklärte u. a. Es hat
in der Tat faſt überall nicht an hochherzigen Verſuchen ge
fehlt, der gewaltigen Weltkriſe abzuhelfen, und wir beobach
keten mit großer Genugtuung den Ernſt der Geſinnung und
die Großherzigkeit der Anſtrengungen, mit denen Deutſchland
ſich in dieſen ſchweren Augenblicken bemüht, die wirtſchaftliche
Kriſe zu überwinden. Aber die Erfahrung erbringt immer
erneut den Beweis, daß, welches auch immer die Bemühun
gen der einzelnen Länder ſein mögen, ohne die volle und
aufrichtige Eintracht der Nationen es nicht möglich iſt, eine
wirkliche wirtſchaftliche Wiedergeſundung der Völker herbei
zuführen. Hoffen wir, daß auch dieſe wirtſchaftliche Not ein
Anſporn werde zu neuen ernſtgemeinten Verſuchen, um
dieſe innigere Einigung der Geiſter und Herzen, dieſe gegen
ſeitige herzliche Verſtändigung unter den Nationen zu er
rechen, die allein feſte Gewähr bietet für eine geſicherte Frei
heit und Ruhe in allen Ländern und einen tatfächlichen und
dauernden Frieden unter den Völkern.

Reichspräſident von Hindenburg erklärte u. a. in
ſeiner Erwiderung: Sie haben auf die ſchwere wirtſchaftliche
Kriſe hingewieſen, unter der heute faſt die ganze Welt leidet.
In tief empfundenen Worten haben Sie vor allem der Ar
beitsloſigkeit gedacht, die bittere Not für Millionen unſererMitmenſchen im Gefolge hat. Mit beſonderer Wucht treffen

die Auswirkungen der Weltwirtſchaftskriſe das deutſche Volk.
Unſere Hoffnung auf eine dauernd wirkſame Beſſerung der
Lage iſt von Umſtänden abhängig, über die wir nicht allein
Herr ſind. Mit ſteigender Spannung erwarket das deutſche
Volk, daß die inkernakionale Zuſammenarbeit ſich im kom
menden Jahre als wirkſam genug erweiſt, um das deutſche
Volk vor weiteren ſchmerzlichen Enkkäuſchungen zu bewahren.
Der Ausgleich der ſtarken Jnkereſſengegenſätze, die ailenthal-
ben das politiſche, wirtſchaftliche und ſoziale Schickſal der
Völker bedrohen, kann nicht von den einzelnen Ländern, kann
nicht in Vereinzelung vollzogen werden. Zuſammenarbeit
aller, Zuſammenfaſſung aller poſikiven Kräfte zur Ueberwin
dung der Kriſe, zur Beſeitigung der Hinderniſſe für den
Forkſchrikt der Menſchheit iſt die große Lebensaufgabe, an
der Deutſchland mikzuwirken entſchloſſen iſt.

Um 12,30 Uhr fand der Empfang der Reichsre-
gierung ſtatt. Jn Vertretung des beurlaubten Reichs
kanzlers begrüßte namens der erſchienenen Reichsminiſter
und Staatsſekretäre des Reiches Reichswehrminiſter Dr.
Groener den Herrn Reichspräſidenten mit etwa folgender
Anſprache: Seit den Haager Verhandlungen, die eine er

hebliche Herabſetzung unſerer Zahlungen und die Befreiung
des Rheinlandes mit ſich brächten, hat ſich jedoch in der ge
ſamten Wirtſchaftslage eine ſo tiefgehende Wandlung voll
zogen, daß die Reichsregierung vor die ernſte Frage geſtellt
iſt, ob das deutſche Volk die in dem Neuen Plan vorgeſe
henen Laſten zu tragen vermag. Die Reichsregierung ifl
ſich ihrer Pflicht bewußt, dafür zu ſorgen, daß die ſikklichen
und ſozialen Lebensgrundlagen des deutſchen Volkes nicht
erſchüttert werden.

Ueber die Gegenwart hinaus wird der 1. Juli des ver
gangenen Jahres in dauernder Erinnerung bleiben. Wenn
auch das urdeutſche Saargebiet noch immer auf den
Tag der Rückkehr zum deutſchen Reich mit Ungeduld harren
muß, ſo iſt auch hier der Abzug der internationalen Bahn
ſchutztruppen ein Schritt vorwärts auf dem Wege zu ſeiner
endgültigen Heimkeht ins Reich. Die berechtigten Klagen
und Beſchwerden der deutſchen Minderheiten
haben in unſerer Oeffentlichkeit einen ſtarken Widerhall ge
funden. Die Reichsregierung teilt und würdigt dieſe Emp
findungen und wird in der Sorge für das deutſche Volkstum
jenſeits unſerer Grenzen eine ihrer wichtigſten Auf
gaben ſehen.

Hindenburgs Mahnung zur Einigkeit
Vor einem Jahre habe ſich an dieſer Stelle der HoffnungAusdruck gegeben, e der Geiſt der Einigkeit i u t

ſchen Vo Uke ſich feſtigen und zum Zuſammenſchluß aller
ſchaffenden Kräfte führen möge. Dieſer Wunſch hat ſich
leider nicht erfüllt. Jm Gegenteil will es ſcheinen, als
ob die harke Sorge um das Einzelſchickſal dem Gedanken an
das Geſamtſchickſal Deutſchlands und die Zukunft unſere
Vakerlandes zurückgedrängt und neue Gegenſätze geſchaffen
hak. Verſchiedenheit der Anſchauungen und der perſönlichen
Intereſſen wird und muß ſein; aber es iſt nicht nötig, daf
dieſe Verſchiedenheit zu einem politiſchen Kampfe führt, dei
das deutſche Volk zerreißt und dann in der Zeit der Rot und
Defahren zu einem einheitlichen Willen unfähig macht. In
Wirklichkeit iſt bei nüchterner Bekrachtung, daß es ein Zu
ſammengehen in den Lebensfragen unſeres Vaterlandes. in
den Dingen, die unſer aller gemeinſames Schickſal beſtim-
men verhindern ſollte. Wir müſſen uns nur mehr auf ung
ſelbſt beſinnen, wir müſſen endlich aus dem Durcheinander
der Gefühle und dem Widerſtreit der eigenen Intereſſen den
Ausweg ſfitiden. Aus dem eigenſinnigen Streit un
politiſche Programme und um ſelbſtiſche Vorteile müſſen wit
uns einporheben zu gemeinſamer praktiſcher Arbeit für da
Geſamkvolk. Die unvergeßlichen Leiſtungen Deutſchlands im
Weltkrieg die zähe Aeberwindung der großen politiſchen
und wirkſchaftlichen Erſchütterungen der Nachkriegszeit, das
geduldige Erkragen fremder Beſahzung, die kapfere Abweht
der vielfachen Anſchläge auf deutſches Land und andere Er.

eigniſſe mehr haben uns ſelbſt wie der Welt gezeigt, daß
trotz allem Gegenſätzlichen bei uns ſtarke und innerlich ver
bundene Kräfte leben und wirken, die uns Gefundung und
Aufſtieg verheißen.

Um 12,50 Uhr empfing der Herr Reichspräſident den
Reichstagspräſidenten Loebe, der ihm die Glückwünſche
des Reichstags zum neuen Jahr überbrachte. Der Herr
Reichspräſident dankte und erwiderte mit aufrichtigen Wün
Bor für eine erſprießliche Arbeit des Reichstags im neuen

ahre.
Der Herr Reichspräſident empfing ein Abordnung desReichsrats, beſtehend aus dem Preußiſchen Land war

ſchaftsminiſter Dr. Steiger, dem braunſchweigiſchen Ge
ſandten Boden, dem württembergiſchen Geſandten Dr.
Bosle r ſowie dem thüringiſchen Miniſter Dr. Mün zel,
die ihm die Glückwünſche des Reichsrats übermittelten,

Neujahrserlaß an die Wehrmacht!
Berlin, 1. Januar.

Der Reichspräſident richtete an die Wehrmacht folgen
den Erlaß:

Am 1. 1. 1931 beſteht die Reichswehr ein Jahrzehnt lang
in der Form, die ihr der Vertrag von Verſailles beſtimmte.
Jn Zeiten tiefſter vaterländiſcher Not wurde ſie unter meinem
Amtsvorgänger geſchaffen. Trotz aller ihr auferlegten Feſſeln

ſich die Wehrmacht als Hort des äußeren und inneren
riedens, als eiſerne Klammer des Reiches und als feſte Stütze

des Staates erwieſen. Das ihr zu treuen Händen übergebene
Erbe der alten Armee und Marine hat ſie gut verwaltet.

Jch danke der Wehrmacht für die Arbeit dieſes Jahrzehnts
und entbiete ihr meine herzlichſten Wünſche zum neuen Jahr.
Möge ſie weiterhin ihre Ehre darein fetzen, in Gehorſam und
treuer Pflichterfüllung dem Vaterlande zu dienen.

Berlin, den 31. 12. 1930.
Der Reichspräſident: gez. von Hindenburg.

Der Reichswehrminiſter: gez. Groener.

Neujahrsbetrachtungen an der Saar.
S Sgarbrücken, 2. Januar.In der Neujahrsnummer der „Saarbrücker Zeitung

drückt der Vorſitzende der deutſch-ſaarländiſchen Volkspartei,
Landesratsabgeordn. Schmelzer, die „Wünſche und Hoffnun-

en der Deutſchen an der Saar“ aus. Das zu Ende gehende
ahr ſei für das Saargebiet ein Jahr der politiſchen Ent

täuſchung geweſen. „Mit großen Hoffnungen ſind wir“, ſo
ſchreibt Schmelzer, „in die Verhandlungen eingetreten, die
das Ziel haben ſollten, dem S en ſeine Rückkehr zum
Mutterlande zu bringen. Die Hoffnungen ſind nicht in Er
füllung gegangen die Verhandlungen ſind vertagt, nicht ab
gebrochen.

S



Es wäre von deutſcher Seite aus ein Fehler, wenn zu
r auf die Wiederaufnahme gedrängt würde. Immerhin
wird es zweckmäßig ſein, wenn wir nicht unakliv bleiben,
ſondern bei jeder Gelegenheit darauf hinweiſen, daß in dem
Saargebietregime noch ein Kriegsre beſteht, der zu den
brutalſten gehört, was der Uebermut der Sieger dem Deut
ſchen Reich im Verſailler Diktak an Laſten auferlegt hat.

Schmelzer weiſt dann auf die ſtark gefärbten Tätig
keitsberichte der Regierungskommiſſion hin, die die Verhält
niſſe im Saargebiet nie richtig ſchildern. Dem Saargebiet

könnte es viel beſſer gehen, wenn die Regierungskommiſſion
mehr mit der Bevölkerung zuſammenarbeitete, wenn ſie we
niger die franzöſiſchen Intereſſen den ſaarländiſchen voran
ſtellen würde. Zum Schluß drückt Schmelzer die Hoffnungen
aus, daß auch die Saarländer ein Recht haben, wieder im
Verband eines einigen ſtarken Deutſchlands mitwirken zukönnen an den höchſten Aufgaben zum Wohle der geſamten

Menſchheit.
Der Vorſitzende der Zentrumspartei des Saargebieks,

Rechtsanwalt Stegmann, ſchreibt zum Schluß ſeiner Bekrach-
kungen in der „Landeszeitüng“: „Unſere deutſche Treue iſt
unwandelbar. Wir lehnen eine Autonomie als ein lebens
unfähiges, der Korruption ausgeſetztes Gebilde ab. Wir
wollen zum deutſchen Vaterland lieber heute als morgen.

Die Glückwünſche der Wehrm acht überbrachten an

fanterie Haſſe für den beurlaubten Chef der Heeresleitung
lowie den Chef der Marineleitung, Admiral Raed er.

Glückwünſche brachten ferner für die Hauptverwaltung
der Deutſchen Reichsbahn geſellſchaft Generaldirek
kor Dr. Jng. Dorpmüller, Dr. jur Weirauch ſowie
Staatsſekretär z. D. Dr. r Kumbier und anſchließend für
das Reichsbankdirektorium Reichsbankpräſident

Dr. Luther.Vor dem Hauſe des Reldgfraſwenen in der Wilhelm
ſtraße hatte ſich eine größere Menſchenmenge angeſammelt,
Der Reichspräſident trat nach Beendigung der Empfänge auf
den Balkon und wurde von der Menge mit ſtür miſchen
Hochrufen begrüßt.

Glückwunſchtelegramm des Reichskanzlers
Der Reichskanzler, der ſich zur Zeit in Badenweiler aufReichopreſtbenten zum Jahreswechſel fol

hält, hat an den
gendes Telegramm gerichtet:

„Zum Jahreswechſel darf ich Sie, hochgeehrter HerrReichspräſident bitten, meine ehrerbietigſten Sia und Se

genswünſche entgegenzünehmen. Jch weiß mich eins mit dem
deutſchen Volke, das Jhrer am Neujahrstage mit mir in Ver

Möge es Jhnen vergönnt ſein, auch im

e r deminig

ehrung gedenkt.
neuen Jahre als das Vorbild treueſter
deutſchen Volke in ſchwerer Zeit auf dem Wege zur
keit und zum Aufſtieg voranzuſchreiten.

gez. Dr. Brüning, Reichskanzler.“

Zehn Jahre Reichswehr.
Am Januar 1931 beſteht die Reichswehr zehn Jahre

lang in der Form, die ihr der Friedensvertrag beſtimmt hat.
Sie hat keine Veranlaſſung dazu, den Tag zu feiern, der den
Abſchluß einer langen, qualvollen Periode der Zerſtörung
gebildet hat, der Verminderung des Heeres von 34 000 akti-
ven Offizieren auf 4000, von 8 Millionen Unteroffizieren
und Mannſchaften auf 96 000 Mann, der Zerſtörung von
unabſehbaren Mengen von Kriegsgerät und der meiſten
modernen Waffen, der Schleifung aller Feſtungen an der
Weſtgrenze und der faſt völligen Entwaffnung der Feſtun
gen an der Oſtgrenze, der Umſtellung oder Zerſtörung von
etwa 10 000 Fabrikbetrieben, die bisher Kriegsmaterial her

hatten. Dieſe Leiſtung, die an die Diſziplin und den
eiſt der Truppe faſt übermenſchliche Anforderungen ſtellte,

wurde noch erſchwert durch die Tätigkeit der Kontrollkom-
miſſionen, die ihre Politik der Schikanen, der Nadelſtriche
und der unausgeſetzten Demütigungen noch bis zum 31. Ja-
nuar 1927 fortgeſetzt haben. Dieſe Abrüſtung iſt ohne Bei
e und ohne Nachfolge geblieben trotz der feierlichen Zu
icherungen des Artikels 8 der Völkerbundsakte und der noch

ausdrücklicheren Verpflichtung der Siegerſtaaten in den
Noten, mit denen ſie den Friedensvertrag begleiteten. Noch
iſt allerdings die letzte Entſcheidung nicht gefallen, noch ſteht
die endgültige Abrüſtungskonferenz bevor, die der Welt zei
I wird, ob ein Rüſtungsausgleich auf dem Wege der

brüſtung möglich ſein wird oder nicht.
Die Beſtimmungen von Verſgilles haben die Reichswehr

zu einem Machtmittel des Staates gemacht. das ſeiner Haupt

chließend Reichswehrminiſter Dr. Groener, General der Jn-

äufgabe, dem Schutz des Landes näch außen, kaum genügen
kann. Das iſt ein tiefer Widerſpruch, der auch auf die innere

Einſtellung der Reichswehr nicht ohne Folgen bleiben konnte.
Die Wehrmacht iſt der ſinnfälligſte Ausdruck der Souverä-
nität des Staates. Wird ſie beſchränkt und zur Erfüllun
ihrer Aufgaben untauglich gemacht, ſo wird der Staat ſelbſt
an einer lebenswichtigen Stelle getroffen. Die Wehrmacht

muß es notwendigerweiſe aufs ſchmerzlichſte empfinden,
wenn die erzwungene Unterlegenheit gegen die militäri-
ſchen Kräfte unſerer Nachbarn ihr on den Sinn ihres Be
rufes rührt. Es ſind vornehmlich Stimmungen dieſer Art

eweſen, die bald nach dem Abſchluß des Vertrages von Verſailler zum KappPutſch führten. In der Zwiſchenzeit iſt

die Reichswehr unabläſſig durch ihre höchſten Vorgeſetzten
dazu erzogen worden, ihren Dienſt am Staate trotz der Un
vollkommenheit ihrer Form in ſchweigender Hingabe zu
tun und zu verſuchen, durch neue Wege der Ausbildung ſich
für die ſchwere Aufgabe der Landesverteidigung ſo fähig
als möglich zu machen.

Wenn die Reichswehr es verſtanden hat, erhebliche Lei
ſtungen auf militäriſchem Gebiet zu vollbringen und in ihrem
Veſtänd und ihrem Geiſt geſund zu bleiben, ſo rührt das
daher, daß ſie von Anfang an die Stellung erkannte, die
ihr eigenes Weſen und die Weimarer Verfaſſung ihr im
neuen Staate zuwieſen. Sie gehört zu denjenigen Mächten,
die unabhängig vom Streit der Parteien allein dem Staate
dienen. Dieſe Kräfte haben ihre verfaſſungsmäßige Spitze
im Reichspräſidenten. Er hat den Oberbefehl über die Wehr
n Dieſe iſt ihrem Weſen nach überparteilich und unpoli
tiſch.

Jnnerhalb des in Verſailles gezogenen Rahmens mußte
die Reichswehr ihre Berufsarbeit verrichten. Es dauerte
einige Jahre, bis das neue und uns fremde Syſtem des Be
rufsheeres in ſeiner eigentümlichen Problematik hervortrat.
Hätten die Jahre von 1920 bis 1925 im weſentlichen dem
Aufbau ſchlagfertiger und diſziplinierter Verbände gedient,
ſo wurde von 1925 an eine neue Aufgabe dringend: Wie
kann der Berufsſoldat während ſeiner zwölfjährigen Dienſt-
zeit in einem dauernden Aufſtieg zu der größten möglichen
militäriſchen Fähigkeit herangebildet werden? Wie kann
man außerdem die ſittliche Erziehungsarbeit am Menſchen
leiſten, ohne welche die fachliche Ausbildung ungenügend
bleibt? Ein Blick in unſer heutiges Ausbildungsſyſtem zeigt,
wie verſchieden jetzt die Verhältniſſe von dem Heer der all
gemeinen Wehrpflicht ſind. Vielfache Verſuche, welche die
ganze Aera des Generaloberſten Heye ausfüllten, haben ein
ſinnvolles Syſtem entſtehen laſſen, in welchem der Mann
von ſeinem Dienſteintritt bis zu ſeiner Entlaſſung von Klaſſe
zu Klaſſe wie in einer Schule aufſteigt, um ſeinen Fähig

keiten entſprechend auch dann weitergebildet zu werden,
wenn er nicht zum Unteroffizier befördert werden kann.
Aehnlich hat auch die Marine ihre Ausbildung weitergebil
det; hier lagen die Verhältniſſe durch die Vielſeitigkeit des

Berufes und durch den terminmäßigen Wechſel zwiſchen
Bord und Landkommando von Anfang an günſtiger.

Eng mit der militäriſchen Ausbildun g wurde die Frage
verknüpft, wie man den Soldaten wäh d ſeiner Dienſtzeit
für einen ſpäteren Zivilberuf vorbilden könnte. Eine große
Fachſchulorganiſation wurde in Heer und Marine aufgezo
De die erſt kürzlich ihre endgültige Geſtalt erhalten hat.

ie Zuſammenarbeit zwiſchen Offizier und Lehrer ergibt
erſt das Geſamtgebäude der militäriſchen und menſchlicher
Erziehungsleiſtung der heutigen Reichswehr.
Durch dieſe innere Umſtellung hat es die Reichswehr

verſtanden, ſich den neuen Verhältniſſen anzupaſſen und den
kriegeriſchen Geiſt in ihren Reihen weiter zu erhalten. Vor
ausſetzung dazu war, daß die für ſie lebenswichtigen Mittel

von der Volke hre orrden. Das iſt viel
fach nach hartem Kampf in dem Rahmen geſchehen, den
die Finanznot des Reiches geſteckt hat. Der leitende Gedanke
iſt, die materiellen Möglichkeiten der Landesverteidigung,
die uns der Verſailler Vertrag gelaſſen hat, voll auszunützen,
und nicht nür für das Heer, ſondern auch für die Marine.
Hier ſind eine Reihe von Erſatzbauten für die kleinen Kreuzer
und Torpedoboote ſchon vollendet worden. Der Erſatz der
Linienſchiffe iſt eingeleitet. Der Plan zu ſeiner weiteren
Durchführung liegt ſetzt dem Reichstag vor. Durch die bis
herigen Bewilligüngen für den Reichswehrhaushalt iſt we
nigſtens dem Mindeſtmaß für die Landesverteidigung undfür die Erhaltung des inneren und äußeren Geſuges der

Reichswehr Genüge getan.
Für den Außenſtehenden iſt es ſchwer, in den neuen

und durch die Beſtimmungen des Friedensvertrages in vie-
lem fremdartigen Organismus der Reichswehr Einblick zu
erhalten. Trotzdem darf es auf beiden Seiten nicht an dem
rig Willen gegenſeitiger Verſtändigung fehlen. Wie die

eichswehr beſeelt iſt von dem Gedanken, daß ihr Dienſt

dem e Volke und der n n Jdee des Staates
gilt, ſo hat ſie auch den dringenden Wunſch, daß ihre Arbeit
auch von den weiteſten Kreiſen des Volkes anerkannt und
gewürdigt wird.

Eine grundfalſche Auffaſſung.
Hak Curkius auf den Vorſitz im Völkerbundsrat verzichtet?

Genf, 1. Januar.
Nach einer Meldung des „Journal de Geneve“ hat

Reichsaußenminiſter Dr. Curtius auf den Deutſchland zu
ſtehenden Vorſitz auf der Januar-Tagung des Völkerbunds
rates verzichtet und den engliſchen Außenminiſter Henderſon
erſucht, an ſeiner Stelle im Januar den Vorſitz im Völker
bundsrat zu übernehmen.

Dieſer Beſchluß der deutſchen Regierung iſt nach Mei
nung des Blakkes darguf zurückzuführen, daß es nach deukſcher Auffaſſung für Delſſchlant unmöglich ſei, Wegen

e und Parkei in einer Sache vor dem Völkerbundsrat
zu ſein.

Eine Beſtätigung des Verzichts der deutſchen Prä
ſidentſchaft auf der kommenden Ratstagung liegt im Völker
bundsſekretariat noch nicht vor, jedoch muß in jedem Falle
der Darſtellung des „Journal de Geneve“ auf das entſchie
denſte entgegengetreten werden. Nach den Beſtimmungen
des Völkerbundspaktes handelt es ſich bei der Behandlung
der deutſchen Beſchwerden gegen Polen vor dem Völker
bundsrat keineswegs um ein Verfahren zwiſchen Deutſchland
und Polen, ſondern lediglich um ein Klageverfahren gegen
Polen vor dem Völkerbundsrat als ſolchem. Die deutſchen
Beſchwerden ſtellen ſatzungsgemäß, nachdem ſie auf die Ta
gesordnung des Völkerbundsrates geſetzt ſind, nicht mehr
eine deutſche Angelegenheit vor, ſondern ſind zu einer Sache
des geſamten Völkerbundsrates geworden, vor dem ſich
Polen nunmehr zu verantworten hat. Durch einen Verzicht
auf die deutſche Präſidentſchaft darf unter keinen Umſtänden
der Eindruck en et als ob Deutſchland ſich in dem Klage
verfahren neben Polen als Partei anſteht. Ueber die erſt
jetzt vor dem Völkerbundsrat ſchwebende Beſchwerde gegen
Polen hat überdies der Völkerbundsrat in ſeiner Geſamtheit
mit Einſchluß des deutſchen Ratsmitgliedes zu entſcheiden.

Wünſche und Hoffnungen.
Curtius an die Grenzmark.

Schneidemühl, 1. Januar.
Reichsaußenminiſter Dr. Curtius hat an die Provinz

Grenzmark Poſen-Weſtpreußen folgenden Neujahrsglück-
wunſch geſandt: Die öffentliche Meinung Deutſchlands wen
det ſich je länger je mehr der bedrohlichen Lage des Oſtens
zu. Auch die ernſte Sorge der Reichsregierung gilt dem
deutſchen Oſten und ſeiner Not. Meine kürzlichen Fahrten
nach Oſtpreußen und Schleſien entſprangen dem Gedanken,
nicht nur aus Berichten und Schilderungen, ſondern äuch aus
eigener Anſchauung ein lebendiges Bild von der Lage der
Dinge an Ort und Stelle zu gewinnen. Jch freue mich, daß
die Ausführung dieſes Gedankens ſo großes Verſtändnis und
ſo warme Zuſtimmung gefunden hat.
Meine ſchwierige Aufgabe in Genf wird mir durch die

wertvollen Eindrücke und Informationen, die ich von den be
währteſten Sachkennern in reichem Maße erhalten habe, we

ſenklich erleichtert. Jch hoffe aufrichtig, daß das neue Jahr
der Grenzmärk Poſen-Weſtpreußen ſowie dem deutſchen
Oſten überhaupt mit dem wachſenden Bann für ſeine
Leiden und Sorgen Erleichterung und Beſſerung bringt.

Oberpräſident Dr. h. c. von Bülow
hat eine jahrskundgebung herausgegeben, in der es u. a.
heißt: V. Friedensdiktat ſo ſchwer getroffen, wie kaum ein
anderer Fleck deutſcher Erde, wirtſchaftlich das ſchwächſte
Glied in der Kette preußiſcher Provinzen und deutſcher Län
der, ſo ſteht die Grenzmark PoſenWeſtpreußen heute an der
r aller deutſchen Not. Sehen wir ihr entſchloſſen ins

uge.
Alte Preußenart trägt das Haupt im Unglück hoch und
und weiß aus der Not heraus die Abwehrkräfte zu ge

winnen, die ſie zerbrechen.
Das neue Jahr führt als erſten Gaſt den Reichskanzler zu
uns. Willkommen ihm! Wir ſehen in dem Beſuch ein ſtar
kes Zeichen treuer Hilfsbereitſchaft der Reichsregierung
Wappnen wir uns für das Jahr 1931 mit Gottvertrauen,
mit zähem Mut und unbeugſamen Willen, mit ſtarkem Trotz
und noch viel ſtärkerer Hoffnung

e e h Be10. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
„Alle Achtung!“ ſtieß Leo von Heigel hervor.
„Ja, das war eine Leiſtung! Das erſte, was ſie tat,

war, den bisherigen Jnſpektor v Teufel zu jagen, als
r ihn bei einem unlauteren Viehverkauf ertappte. So

nun rief ſie das Geſinde en ſo an die zwanzig
Mägde und Knechte, und er. kurze Anſprache. So
ungefähr Mein Vater iſt geſtorben. Die neue Herrin
bin ich. Alles geht ſeinen geregelten Gang weiter. Wer
nicht pariert fliegt! Wer weiterhin treu ſeine Pflichtin de guten Lohn! Allons! Marſch! An die Ar

as zog, kann t Jhnen ſagen! Aber ſie ging den
Leuten auch mit dem allerbeſten Beiſpiel voran. Morgens
um drei raus aus dem Kahn und rauf aufs Pferd zum
Ritt über die Felder. Ordentlich unheimlich iſt's dem Ge
ſinde geworden. Wie ein Blitz war ſie bald hier, bald dort.
Ordentlich Zug iſt in den Gutsbetrieb gekommen. So wie
die Tochter hat es der alte Keßler weiß Gott nicht ver
ſtanden

Paulſen ſchlug die Beine übereinander und lachte.
„Und Courage hat das Frauenzimmerchen,“ meinte er,

„Courage! Jch glaube, da könnten wir uns beide noch eine
Scheibe von abſchneiden! Hören Sie nur zu: Natürlich
machte ſie ſich durch ihr energiſches Verhalten auch Feinde
Zwei Knechte, die ſie wegen Unregelmäßigkeiten friſtlos
entlaſſen hatte, wollten ſich an ihr rächen und überfielen
ſie, als ſie auf einem Ritt zum Sägewerk, das auch noch
zu Holdenbach gehört, begriffen war. Hui, da hätte ich
dabei ſein mögen!“

Vom Gaul herunterſpringen und dem einen Kerl dret-
mal, viermal die Reitpeitſche quer ins Geſicht geſetzt, daß
der brüllend davontaumelt und dann dem anderen auf
den Leib furchtlos und unerſchrocken, um ihn durch
einen einzigen, wohlgezielten Kinnhäken niederzuboxen

e

alſo, ich ſage Jhnen, das war das Werk gezählter Augen
blicke. Hahaha! Und dann wieder aufs Pferd und ſeelen-
ruhig weitergeritten, als ob nicht das geringſte geſchehen
wäre

„Donner und Doria!“ ſtaunte Leo von Heigel. „Das iſt
allerdings ein Teufelsweib!“

„Eins? Da kann man drei draus machen
„Hat fie denn die Burſchen nicht der Polizei über

geben
„Polizei? Keine Jdee, ſie iſt ſich ſelbſt Polizei genug.

Ja, ja, ſie hat ſich in Reſpekt zu ſetzen gewußt, die junge
Dame!“

„Jſt der hinausgeworfene Jnſpektor durch keinen neuen
erſetzt worden

„O doch, eine einzelne Perſon kann Gut Holdenbach
infolge ſeiner Größe nicht überſchauen. Nach langer Wahit
hat ſie auch ſchließlich einen tüchtigen, ehrlichen Menſchen
gefunden, einen gebürtigen Schleſier. Aber die Ober-
leitung hat ſie nach wie vor allein inne

„Und wie alt iſt die Dame
„Achtundzwanzig, neunundzwanzig.“
„Und noch ohne Gatten
„Well. Und das wird wohl, fürchte ich, auch ſo bleiben.“
Verwundert richtete Leo ſeinen Blick auf den Sprecher.
„Warum denn das? Sie ſagen doch, ſie ſei ſo wunder

bar ſchön!“
„Jſt ſie auch. Aber trotzdem. Es liegt ja nicht an ihrer

Schönheit. Heiraten könnte ſie jeden Tag ſechsmal. Aber
ſie will nicht

„Sie will nicht? Sie will nicht? Ja, warum will ſie
denn nicht

Paulſen zuckte die Schultern
„Das wird wohl mit dem „internationalen Frauenrecht“

zuſammenhängen,“ meinte er bedächtig. „Jch ſprach ja
ſchon davon ſie wollte Vorkämpferin ihres Geſchlechtes
werden hm und gegen wen kämpft eine Frau um
ihr gutes Recht? Doch nur gegen den Mann da haben

Sie die Löſung e

„Aber, das iſt ja töricht. Bedenken Sie doch, Doktor
eine junge Dame dieſer Art braucht doch nicht um ihr
Recht zu kämpfen

„Gewiß nicht für ihr eigenes, nein, das verſchafft ſie
ſich allein, aber vielleicht denkt ſie an das der anderen!
Jch habe einmal ſo eine Aeußerung aus ihrem Munde
gehört ſie wolle dazu beitragen, daß die Frauen endlich
die gleichen Rechte auf der Welt genießen wie die Männer
Jch glaube,“ ſchloß er, „ſie ſchreibt in manchen Winter-
nächten für gewiſſe er e Artikel. Tatſache iſt
auch, daß ſie jedem Mann mißtrauiſch und mit einer ge
wiſſen Geringſchätzung gegenübertritt. Der einzige Mann
den ſie verehrt hat, dürfte ihr Vater geweſen ſein.“

„Alſo eine ausgeſprochene Amazone! Eine Männer
feindin!“

„So iſt es.“
„UAnd darum will ſie auch nicht heiraten
Paulſen lachte fröhlich auf. „Jch kann das nur an

nehmen. Erſtens aus ihren Andeutungen, zweitens aus
der Art und Weiſe wie ſie unſerem Geſchlecht entgegen
kommt, drittens aus dem Umſtand, daß ſie Männer
ihre Leute natürlich ausgenommen von Gut Holden-
bach fernhält

„Das iſt ja
„Tja, da helfen alle Heigelſchen Kraftausdrücke wenig

Gs iſt eben ſo und damit baſta.“
„Aber Sie ſcheinen doch bei ihr ein und auszugehen

Doktor!“
„Jch bin doch auch kein Mann, ſondern nur der Kreis

tierarzt!“ lachte Paulſen dröhnend auf und erzählte weiter:
„Der Medizinalrat Doktor Rüttmeyer, dann der Seelſorger
unſeres Bezirks Paſtor Wolgaſt und meine Wenigkeit
wir drei dürfen unaufgehalten paſſieren. Aber alles, was
ſonſt Hoſen trägt, wird zurückgewieſen. Aus-nahms--los!“
Paulſen nickte kräftig „Sie pflegt überhaupt wenig geſell
ſchaftlichen Verkehr. Noch zu Lebzeiten ihres Vaters hat
ſie mal drüben auf Schloß Brendnitz Viſite gemacht; ſeit
dem wird ſie ab und zu von der jungen Komteß beſucht
Es hat ſich da zwiſchen ihr und der kleinen Suſi ſo eine
Art Freundſchaft entwickelt. Tja.“ (Fortſetzung folgt.
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Bedeutſame Kundgebung in Bayern.
Miniſterpräſident Held über m gewann

Zum Jahreswechſel wendet ſich der bayeriſche Miniſter
präſident Dr. Held mit einer bedeutſamen Kundgebung an
das bayeriſche Volk. Er weiſt auf die Beſtrebungen des po

litiſchen Umſturzes in großen Teilen der Welt und auf ſei
nen Wegbereiter, den geiſtigen Umſturz, hin, der den Kampf
auf der ganzen Linie bereits aufgenommen habe und ſelbſt
vor dem Heiligſten nicht zurückſchrecke.

Dr. Held weiſt auf den verhängnisvollen Jrrkum jener
Kreiſe hin, die als Schwächepunkt im Verfaſſungsbau des
h die bundesſtaatliche Gewaltenkeilung erblicken
wolken.

Die Mängel des Verfaſſungslebens beſtünden nicht in
der Gewaltenkeilung zwiſchen Reich und Ländern, ſondern
vielmehr darin, daß die Reichsgewalt als ſolche einer hin
reichend ſtarken Grundlage entbehre. Sie ruhe allzu ein

ſeitig auf dem Reichsparlament, das als getreues er
bild der parteimäßigen Zerriſſenheit des deutſchen Volkes
für ſich allein kein feſtes Fundament für eine ſtarke Reichs
ar bilden könne. Hier ſei der ſchwache Punkt im Reichs
bau zu ſuchen, und hier gelte es, Hand anzulegen.

Dr. Held fordert als Tragpfeiler für die Bildung einer
e Reichsgewalt die Erhebung des Reichsrates zur gleich

be rechtigken zweiten geſetzgebenden Kammer nach dem Vor
'bild des Bundesrakes, Gewährleiſtung einer größeren Ske-

igkeit der Reichsregierung und Ausbau der verfaſſungsrechk
lichen Machtvollkommenheiten des Reichspräſidenten.

Die Verfaſſung dürfe nur in allernotwendigſten Fällen
geändert werden. Es ſei Bayerns Aufgabe im kommenden

Jahr und in der Zukunft, den Zerſtörungsverſuchen ſchärf
ſten Widerſtand zu leiſten
Verſchärfung der Lage im Ruhrbergbau.

Vorläufig kein Eingreifen des Reichsarbeitsminiſters
Berlin, 1. Januar.

Wie von unterrichteter Seite mitgeteilt wird, werden die
Verhandlungen über die Lohnſenkung im Ruhrbergbau, die
ergebnislos abgebrochen werden mußten, am 7, Januar forteyt werden. Dieſer Termin iſt im Einvernehmen beider

arteien beſtimmt worden.
Man will noch einen letzten Verſuch machen, um zu einer

Einigung zu gelangen. Aus den bisherigen Verhandlungen
muß man den Eindruck haben, daß die Gewerkſchaften bereit
wären, einer vierprozenkigen Lohnkürzung zuzuſtimmen,
während die Zechenbeſitzer ihre Forderung von zwölf Pro
zent bereits auf acht Prozent ermäßigt hatten. Der Schlich
er hat ſich bemüht, die Parkeien noch näher aneinanderzu-
bringen, damit eine Einigung auf der mittleren Grundlage
von ekwa ſechs Prozent herbeigeführt werden könnke.

Damit ſind die Verhandlungen für den Augenblick auf
dem toten Punkt angelangt. Der Schlichter war nicht in der
Lage, allein einen Spruch zu fällen, da das Reichsarbeits
gericht vor zwei Jahren im Falle der Nordweſtlichen Gruppe
entſchieden hat, daß nur Schiedsſprüche, die von einer Mehr

heit gefällt worden ſind verbindlich erklärt werden können.
Es iſt anzunehmen, daß das Reichsarbeitsminiſterium zu
nächſt abwartet, wie die für den 7. Januar angeſetzten Ver
handlungen ausgehen. Ein Schiedsverfahren analog dem

gewendet wurde kommt zunächſt nicht in Frage
Zweifellos bedeukek der Ausgang der Verhandlungen

und die Kündigung der Gedinge durch die Arbeitgeber eine

wie es bei dem Konflikt in der Berliner Metallinduſtrie an

Verſchärfung der Lage, zumol in der Arbeiterſchaft auch
Streikſtrömungen vorhanden ſind. Von der Generalkündi
gung, die von den Fechenbeſitzern zum 15. Januar 1931 aus
geſprochen iſt, werden 295 900 Bergarbeiter bekroffen. Ob
es zu einer Ausſperrung der geſamken Bergarbeiterſchaft
durch die ZJechenbeſitzer kommen wird, wird ſich erſt nach dem
15. Januar zeigen.

Die Bergarbeiterverbände haben für den Neujahrstag
und den kommenden Sonntag im ganzen Ruhrgebiet Re
vierkonferenzen einberufen, um die Belegſchaften zu infor
mieren.

und in England.
London, 1. Januar.

Wenn nicht in letzker Stunde eine Wendung einkrikt,
ſcheint die Niederlegung der Arbeit in den Bergwerken von
Südwales nach Neujahr unvermeidlich. Dadurch würden
153 000 Bergleute arbeitslos werden. Außerdem droht ein
neuer Streik, die Baumwollinduſtrie der Grafſchaft Lancaſter
lahmzulegen.

J e

e m o Ber h
11. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.

„Aber wenn wenn nun irgendeiner der umwohnen
den Gutsherren ihr ſeine Aufwartung machen will? Was
dann

„Dann läßt ſie ſich prompt verleugnen!“
Kaum glaublich. Und das treibt ſie ſchon die ganzenJahre ſo

Doktor Paulſen nickte. „Fragen Sie doch mal gelegent
lich in der Nachbarſchaft herum, wer von den umwohnenden
Gutsbeſitzern ſchon das Vergnügen hatte, von der tollen
Miß empfangen zu werden! Die Ankwort kann ich Jhnen
ſchon jetzt verraten Keiner! So oft läßt ſie ſich ver
leugnen, bis die Beſucher endlich merken, daß die Guts
herrin in ihrer Einſamkeit nicht geſtört werden will.“

„Eine ſonderbare Frau.
„Eine Frau,“ lächelte Paulſen, „juſt ſo, wie Sie ſie

ſuchen „Ein Weſen, das, wie Sie vorhin ſo ſchön ſagten,
mit beiden Beinen feſt in der Welt ſteht und das nach
ſeinen eigenen Grundſätzen lebt, ohne ſich um das Gerede
der Mitmenſchen zu kümmern. Sehen Sie, akkurat wie auf
Beſtellung

Und ſich ſchmunzelnd erhebend, ſetzte er hinzu: „Mein
Geſchmack wäre ja ein anderer So eine Frau als Ehe
geſponſtin, meine Güte, da wäre man ja ſeines Lebens nie
ſicher ſchon von wegen der Reitpeitſche und ſo. Aber es
iſt ja immer die alte Geſchichte Was dem einen ſin Uhl,
iſt dem anderen ſin Nachtigall. Der eine ſchwärmt für

franzöſiſche Edelparfüms, der andere für Kuhkäſe, da kann
man nichts gegen machen. Jch aber für meine Perſon

„Paulſen, wie kann ich dieſe Frau kennenlernen?“
Hochaufgerichtet. das kühn geſchnittene Antlitz leicht ge

rötet, ſtand Leo von Heigel vor dem Beſucher.
„„Tja,“ meinte der, „das iſt ſo'ne Kiſte!“

Aus der Heimat und dem Reiche
Kemberg, den 2. Januar 1931

Oeffentliche Bauſparkaſſe der Mitteldeutſchen
Landesbank. Am 19. Dezember 1930 fand in Anweſen
heit einer großen Anzahl Bauſparer und Vertreter der
öffentlichen Sparkaſſen die 3. BaugeldZuteilung der Oeffent
lichen Bauſparkaſſe der Mitteldeutſchen Landesbank
Girozentrale für Provinz Sachſen, Thüringen und Anhalt

Magdeburg, ſtatt. Unter Aufſicht eines Rechtsanwaltes
als Treuhänder wurden insgeſamt RM 129000 4 ige
Baugelder zugeteilt. Zwanzig Bauſparern, die erſt wenige
Monate ſparen, wurde ſo eine beſondere Weihnachtsfreude
bereitet. Faſt ſämtliche öffentlichen Bauſparkaſſen haben
ihre Zuteilungstermine noch vor das Weihnachtsfeſt gelegt,
ſodaß ſich die GeſamtZuteilungen aller öffentlichen Bau
ſparkaſſen am Ende des Jahres 1930 auf über RM
10000600 belaufen werden. Das Ergebnis iſt umſomehr

beachtenswert, als die öffentlichen Bauſparkaſſen erſt ſeit
ungefähr einem Jahr arbeiten und dieſes erſte Geſchäfts
jahr gerade in die ungünſtigſten wirtſchaftlichen Verhält
niſſe fiel Auskunft erteilt die Stadtſparkaſſe Kemberg.

Wie wir erfahren, wird in unſerer Stadt die Grün
dung eines land wirtſchaftlichen Hausfrauenvereins in kommen
der Woche beabſichtigt, wie er ſchon ſeit 1925 in anderen
Orten des Kreiſes Wittenberg beſteht. Zweck und Ziele
dieſer Vereine ſind in der Hauptſache: Die Förderung
unſerer Frauen und Mädchen in Hauswirtſchaft, Geflügel-
zucht, Obſt und Gartenbau, Schaffung von Abſatzmöglich

keiten für landwirtſchaftliche Erzeugniſſe, Förderung durch
Wanderhaushaltungsſchulen auf dem Lande und Förderung

der Ausbildung tüchtiger Wirtſchaftskräfte für den Land
haushalt, (Lehrlinge, ſelbſtſtändige Mamſellen), Anregung
und Weiterbildung der Landhausfrauen und Stärkung
des Familienſinnes, Anerkennung der Landfrauentätigkeit
als Berufsarbeit. Somit haben ſich die land wirtſchaftlichen
Hausfrauenvereine Bildungsaufgaben, Erziehungs und
Organiſationsaufgaben zum Zweck ihrer Vereinstätigkeit
gewählt und wäre es mit Freuden zu begrüßen, wenn ſich
die Stadt und Landfrauen von Kemberg und Umgegend
ohne Ausnahme dieſer Bewegung entſchlöſſen. In jedem
Monat findet ein Vortrag ſtatt, geeignet, die Zuhörerinnen
auf den verſchiedenſten Gebieten weiterzubilden. Wir hoffen,
daß die geplanten Beſtrebungen auch in unſerer Stadt
feſten Fuß faſſen und ſich für unſere weibliche Bevölkerung
ſegensreich auswirken werden in Zukunft

Herzberg. (Feuergefecht zwiſchen Wilderern und
Jägern.) Zu einem Feuergefecht zwiſchen Wilderern und
Jägern kam es in der Nähe von Mellnitz. Schon ſeit
längerer Zei waren in der dortigen Gegend die Spuren
von Wilddieben beobachtet worden.
es einmal, zwei von ihnen zu ſtellen. Einer von vier
Jägern, die den Wilderern folgten, ſah ſich, nachdem er
einige Schüſſe gehört und ein Rudel Rehe aus dem Dickicht
hervorbrechen ſah, den beiden Wilderern gegenüber, deren
einer den Anruf des Jägers mit einem Schuß aus einer

Piſtole beantwortete. Glücklicherweiſe ging der Schuß fehl.
Hinter einem Baume Schutz ſüchend, erwiderte der Jäger
das Feuer und ſcheint dabei den einen Wilddieb verletzt
zu haben. Leider gelang es aber nicht, die beiden Wilderer
in der hereinbrechenden Dunkelheit zu faſſen. Sie ent
kamen ſpurlos.

Ortrand. (Ein vielbegehrter Poſten.) Ein vielbegehrter
Poſten iſt der des Bürgermeiſters unſerer Stadt, der zum
Februar kommenden Jahres frei iſt Auf die Ausſchrei
bungen haben ſich nicht weniger als 189 Bewerber, da
runter Kandidaten aus allen denkbaren Berufen, Akademiker
aller Fukultäten, viele Verwaltungsbeamte und auch ehe
malige Offiziere. Die Auswahl unter den Bewerbern wird
noch einige Wochen in Anſpruch nehmen, ein Termin zur

endgültigen Wahl iſt noch nicht anberaumt. Zur Zeit ſind
die Stadtväter damit beſchäftigt, die Bewerber zu „ſieben“.

Neudeck, 30. Dezbr. Eine überraſchende Entdeckung
machten Arbeiter des hieſigen Gutes, als ſie eine alte Erle
umlegten. Als der Baum fiel, kam plötzlich ein Bienen
ſchwarm zum Vorſchein, der ſich in etwa Mannshöhe über
dem Erdbodeu im Jnnern eingeniſtet hatte. Man fand

„Da gibt es nichts, ich muß dieſe unerhörte Miß von
Angeſicht zu Angeſicht ſehen!“

„Erlauben Sie, ich bin doch kein Heiratsbüro!“ er
widerte Paulſen entrüſtet, kniff aber dabei luſtig die
kleinen Schweinsäugelchen zuſammen. „Reiten Sie doch
mal hinüber! Probieren Sie es doch a u ch einmal!“ Und
heiter vor ſich hinlachend, fügte er hinzu: „Mehr wie ab
blitzen können Sie doch nicht

Baron Heigel erwiderte nichts. Und doch wußte er be
reits, was er tun würde.

Er ritt hinüber!
III.

Tief und ſteil ſtand eine Falte auf Tante Eliſas ge
rötetem Antlitz, als ſie eine Anzahl von Koffern und Köf
ferchen, Paketen und verſchnürten Päckchen teils im Gepäck
netz, teils neben ſich auf dem Polſter zu verſtauen bemüht
war.

Vorher war ſie dreimal am Zug hin und hergelaufen,
ohne das von ihr geſuchte Damenabteil zu entdecken. Der
Gepäckträger, deſſen Wiege ſeinem Jargon nach zu ur
teilen gewiß einmal an den Ufern der Spree und Panke
geſtanden und der wie ein bepackter Mauleſel hinter Tante
Eliſa dreingetrabt, hatte ſeinem Unmut bereits in wenig
liebenswürdiger Weiſe Luft gemacht.

„Wat ſuchen Se denn eigentlich? Det Koupee for
Damens? Sie, da könn'n Se ſuhen, bis Se ſchwarz wer
den. Det jibts nämlich nich bei ins uff die Kleenbahn,
Madammeken. Fahren Se man lieber mang die anderen
Alleene is et ja ooch bloß langweilig, nich? Klettern Se
man ſchon irgendwo rin

Shocking!
Aber Tante Eliſa war doch geklettert.
Nun hockte ſie inmitten ihres umfangreichen Gepäks,

ohne daß ſie nie zu reiſen pflegte, und harrte ſehnſüchtig
des Augenblicks, in dem der Pfiff zur Abfahrt nach Brend
nitz und das bekannte Bimbimbim-Bimbimbim der Loko
motive ertönen würde.

Mit der Linken umfing ſie den Griff der unergründ-
lichen Handtaſche, mit der Rechten trommelte ſie nervös

Jetzt endlich gelang

in dem bisher unbekannten Verſteck auch noch 21 Pfd.
Honig. Der Bienenſchwarm, der auf dieſe Weiſe unab
ſichtlich ſeines Baues beraubt wurde, war leider infolge
der Kälte nicht mehr zu retten und erfror.

Burg. Kataſtrophale Wirtſchaftslage. Die
wirtſchaftliche Lage der Stadt Burg wird immer troſtloſer.
Burg, eine reine Jnduſtrieſtadt, ſieht ſich einem immer mehr
anwachſenden Heer von Arbeitsloſen gegenüber. Die große
Schuhfabrik Conrad Tack gibt bekannt, daß ſie ver kürzt
arbeiten werden wird. Weiter wird die Handſchuhfabrik
Riemerſtill gelegt. Der ganzen Belegſchaft in Höhe
von mehr als 60 Arbeitern iſt bereits gekündigt worden.
Es iſt eine Jronie der modernen deutſchen Wirtſchaftsge
ſchichte, daß eine deutſche Schuhfabrik ihre Arbeit einſchränken
und die Leute auf die Straße ſetzen muß, während an der
Oſtgrenze des Reiches auf deutſchem Boden eine große aus
ländiſche Schuhfabrik entſtehen ſoll.

Begnadigung eines Raubmörders
Halberſtadt. Am 15. März vergangenen Jahres wurde

der Arbeiter Ernſt Hart ge aus Halberſtadt vom Halber
ſtädter Schwurgericht wegen Raubmordes, begangen an dem
Handelsmann Dölle zum Tode verurteilt. Hartge, der ſich
zur Zeit in der Strafanſtalt in Brandenburg befindet, iſt
jetzt zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe begnadigt worden.

Blutige Schlägerei zwiſchen Verwandten
Freyburg (Unſtrut). Während einer Hausratverſteige

rung, die der von ſeiner Ehefrau getrennt lebende Karl
Kottenhan in Memleben (Kr. Eckartsberga) veran
ſtaltete, kamen die beiden Eheleute in Streitigkeiten, die bald
zu Tätlichkeiten ausareten. Der Schwager Kottenhans, Kanz
ler, ſchlug die Frau blutig, die darauf ihren Vater, den Oeb
ſter Schwarze, holte, der in ſeiner Wut über das Ausſehen
ſeiner Tochter Kanzler durch mehrere Schüſſe niederſtreckte.
Der an der Schlägerei gänzlich unbeteiligte Nachtwächter des
Kloſters Memleben erhielt dabei einen Schuß ins Knie und
mußte ins Krankenhaus gebracht werden, ebenſo der ſchwer
verletzte Kanzler. Schwarze wurde von den Verwandten
See ebenfalls blutig geſchlagen. Schwarze wurde
verhaftet.

Neue Mordanklage gegen Klara Paſchold
Rudolſtadk. Von einer Zeitung war die Mitteilung ge

bracht worden, daß die Unterſuchung in der e aler
Mordſache ergebnislos verlaufen ſei. Die Wirtſchafterin
Klara Paſchold hatte bekanntlich im Unterſuchungsgefängnis
erklärt, daß das bejahrte Uhrmacherehepaar Groſch in
Gräfenthal von ihren Bekannten ermordet worden ſei; ſie
ſelbſt habe vor dem Hauſe Schmiere geſtanden. Die Beſchul
digten Werner und Zange hatten die Teilnahme an dem
Mord geleugnet.

Wie an zuſtändiger amtlicher Stelle erklärt wird, iſt die
Vorunterſuchüng noch beim Unterſuchungsrichter des Rudol
ſtädter Landgerichts im Gange. Es ſei zu erwarten, daß die
Rudolſtädter Staatsanwaltſchaft ſchon in einigen Wochen das
Anklageverfahren gegen die Paſchold ſowie gegen Zange
und Werner einleiten wird.

Zum Flugzeugabſturz bei Eiſenach
Eiſenach. Die amtliche Unterſuchung des tödlichen Unfal

les des Segelfliegers Matzkes am Hörſelberg bei Eiſenach
hat folgendes vorläufiges Ergebnis gezeitigt: Der Flug fand
in ſchwierigen Gelände am ſüdlichen Steilhang des Hörſel-
berges bei ungünſtigen Windverhältniſſen ſtatt. Den beſon
ders ſchweren Flugbedingungen ſcheint die Flugerfahrun
des Verunglückten nicht entſprochen zu haben. Es ergaben ſi
infolgedeſſen Beanſpruchungen ſeiner an ſich nicht ſorgfältig
gebauten und gewarteten Maſchine, die zu einem Bruch des
Tragwerks in der Luft und damit zum tödlichen Sturz führ
ten. Das Flugzeug (Typ Prüfling) hat Matzke nicht ſelbſt
e ſondern bei einer befreundeten Segelfluggruppe ge
iehen.

Wieder ein Großfeuer in Leiklitz
Zeulenroda. Nachdem erſt vor einigen Wochen das

große Gut des Beſitzers Lautenſchläger niederbrannte, iſt
jetzt das Bauerngut des Beſitzers Franz Schüler mit
ſämtlichen Gebäuden, Erntevorräten und land wirtſchaftlichen
Maſchinen ein Raub der Flammen ZJeworden. Der Beſitzer
erleidet großen Schaden, da er nur zum geringen Teil ver
ſichert iſt. Es wird in beiden Fällen Brandſtiftung
vermutet. Kriminalbeamte aus Gera haben die Unterſuchung
aufgenommen.

Kommuniſtiſche Angriffe gegen die Mansfeld A.G.
Halle. Von der Kommuniſtiſchen Partei iſt im Preußi

ſchen dere eine Große Anfrage eingegangen, in der es
u. a. heißt:

„Jm Mansfelder Kupferſchieferbergbau nebſt Hütten
anlagen wurden im Jahre 1925 noch rund 23 000 Arbeiter

e e e eauf der Hutſchachtel herum. Wenn nur nicht noch jemand
zuguterletzt zu ihr einſtieg

Gott ſei Dank! Noch eine Minute! Jetzt nur noch eine
halbe eine viertel

Endlich! Der heißerſehnte Pfiff des Rotbemützten!
Aufatmend lehnte ſich Tante Eliſa zurück aber er

ſtens kommt es anders, und zweitens als man denkt.
Schon ruckten die Wagen an, als ſich ein junger, ſehr

modern gekleideter Mann auf das Trittbrett ſchwang, einen
zierlichen Lederkoffer durch das offene Fenſter hereinwarf
und, ſich mit einer Hand am Griff feſthaltend, die Tür
öffnete. Sein Geſicht war vom eiligen Lauf n Die
Narbe auf ſeiner linken Wange den Akademtker ver
ratend glühte in dunkler Röte.

„Zurückbleiben!“ ſchrie der Mann mit der roten Mütze
Aber. der junge Mann ſchlug bereits die Wagentür

hinter ſich zu, zog ein ſeidenes, nach Eau d'Eſpagne duf
n Tüchlein aus der Bruſttaſche und fächelte ſich Küh
ung zu.

„O, wie unerquicklich!“ hauchte Tante Eliſa und rückte
ein wenig tiefer in ihre Ecke.

Der Herr vernahm die Worte nicht. Mit einem etwas
hilfloſen Blick ſtreifte er die beiden Polſterbänke, die bis
auf das letzte Fleckchen mit Tante Eliſas Gepäckſtücken be
legt waren, doch ſchien er der Situation gleich darauf Mei-
ſter zu werden. denn kurz und bündig ergriff er einen der
platzraubenden Koffer und voltigierte ihn mit einem ver
an er „Sie geſtatten wohl, Gnädigſtel“ ins Netz hin
auf.

„O, die antike Vaſe!“ rief Tante Eliſa entſetzt. Um
dann aber ſogleich erleichtert aufzuſeufzen: „Ach nein, doch
nicht ſie liegt ja in der kleinen Taſche

Der Herr lächelte freundlich Nickte. Setzte ſich Tante
Eliſa gegenüber und trocknete ſich die perlenden Schweiß
tropfen auf der Stirn. „Grauenhaft heiß heute, nich?“
meinte er. „Schauderhaft, dieſe Affenhitze

Fortſetzung folgt.



veſchäftigt, die bis zum Jahre 7930 infolge der durchgeführ
ten Rationaliſierung auf 13 000 abgebaut worden ſind. Die
Löhne der im Betriebe ſtehenden Arbeiter ſind derartig nied-
rig, daß die Arbeiter gezwungen werden, Anträge auf Wohl

fahrtsunterſtützung zu ſtellen. Die Gemeinden und die Ge
chäftsleute n infolgedeſſen finanziell vor dem Ruin. Die
Mansfeld A.G., die in den Jahren 1926 bis 1929 einen Re
kord nach dem anderen in der Kupfererzeugung erreichte, ver
ſpekulierte im letzten Jahre annähernd vier Millionen Reichs
mark in Stolberg-Aktien. Sie verlangte im Juni 1930 trotz
der niedrigen Löhne einen Lohnabbau, der laut Vereinba
rungen mit den Gewerkſchaften und der Mansfeld A.G. in
Höhe von zwölf Prozent durchgeführt wurde. Außerdem er
hielt die Mansfeld A.G. vom Jüli bis Dezember 1930 je
Monat 450 000 RM an Staatszuſchüſſen; wenn am Jahres
ſchluß ein eingeſetztes Schiedsgericht Unterbilanz feſtſtellt,
weitere 50 000 RM.

Obwohl der Mansfeld A.G. mit Hilfe verſchärfter Ratio
naliſierung im Jahre 1927 den Paul und Zirkelſchacht ſowie
1928 den Hohenthalſchacht ſtillgelegt hat, wird in den letzten
Wochen dazu übergegangen, einen neuen Schacht zu errichten,
wobei trotz der langen Arbeitszeit und erhöhter Erwerbslo
ſigkeit die Arbeiten dieſer Schachtanlage zum Teil Sonntags
vorgenommen werden.

Wir fragen das Staatsminiſterium: Trifft es zu, daß
die Staatszuſchüſſe bis Dezember 1931 verlängert ſind, und in
welcher Höhe Wie begründet das Staatsminiſterium ſeine
Sübventionspolitik? Iſt das Staatsminiſterium bereit, die

Stagatsſubventionen an die Mansfeld A.G. ſo
fort ein zuſtellen? Jſt es ferner bereit. dafür zu ſor
gen, daß die Bezüge der Arbeiter, Angeſtellten und Beamten

Gemußregelten wiedereingeſtellt werden? Iſt es ſchließlich
bereit, den Gemeinden und Städten die den Mansfeldarbei-
tern gezahlten Unterſtützungen, einſchließlich der während des
Streiks gezahlten Vorſchüſſe, aus Stagatsmitteln zurückzuer
ſtatten und dafür die der Mansfeld A.G. gewährten zurückzu
fordernden Staatszuſchüſſe zu verwenden?“

Berlin. Gefälſchtes e e e r Jneiner Apotheke im alten Weſten in Berlin erſchien eine gut
gekleidete Frau und legte mehrere Rezepte vor, wonach ihr
10 Ampullen Morphium verabreicht werden ſollten. Dieſe
ungewöhnliche Menge erweckte bei dem Apotheker Miß
trauen, und er ließ bei den Aerzten nachfragen, doch keiner
der Aerzte konnte beſtätigen, das Rezept ausgeſchrieben zu
haben. Als der Apotheker vom Telephon in den Verkaufs
raum zurückkehrte, war die Frau verſchwunden. Man
nimmt an, daß die Frau das Morphium nicht für ſich haben
wollte, ſondern von anderen Perſonen in die Apotheke ge
ſandt worden war.
Hie Mainzer Räuber beinahe verhaſtet.

Der Kraftwagen in Wuppertal geſtohlen.
Mainz, 1. Januar.

Die Nachforſchungen nach den Straßenräubern, die zwei
Kaſſenboten 90 000 Mark raubten, und dann in einem
Kraftwagen flüchteten, haben ergeben, daß der Kraftwagen
vor zwei Tagen in Wuppertal geſtohlen worden iſt. Die bei
den Verbrecher ſind nicht, wie zuerſt angenommen wurde,

in der Richtung nach Frankfurt a. Main entkommen, ſon
dern haben kurz vor der Straßenbrücke wieder kehrtgemacht

und ſind in Richtung Worms davongefahren Sie ſind in
einem Kaffee im Bonner Talweg eingekehrt. Das Auto
wurde von einem Bonner Bürger der die Beſchreibung des
Verbrecherautos im Rundfunk gehört hatte, erkannt.

Die Kriminalpolizei wurde ſofort verſtändigt. Sie rückte
mit einem großen Aufgebot in den Talweg. Inzwiſchen
hakte ſich eine große Menſchenmenge angeſammelt, die da
von gehört hatte, daß die beiden Verbrecher in dem Kaffee
ſäßen. Als die Beamken den Kaffee-Raum beiraken, waren
die Räuber aber bereits verſchwunden. Sie waren durch die
neugierige Menge aufmerkſam geworden.

Nach der Beſchreibung der Kellnerin, die die beiden
Verbrecher bediente, ſind dieſe von unterſetzter Figur. Einer
iſt etwa 30 Jahre alt und 1,73 Meter groß, der andere etwa
40 bis 45 Jahre alt und etwa 1,70 Meter groß. Der Kraft
wagen mit der Nummer I 23 529 wurde von der Krimi
nalpolizei beſchlagnahmt. Es iſt eine geſchloſſene Mercedes
BenzLimouſine.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag nach Neujahr, 4. Januar

Kollekte zur Förderung innerkirchlicher Arbeiten auf dem
Gebiete der Wortverkündigung und Liebestätigkeit.

Kemberg.
Vorm. 10 Uhr Predigtgottesdienſt

Gommlo
Propſt Bertram

Otto Wildau Kemberg

gKalender

Richard Arnold, Kemberg

I. und 2 Hypotheken, Geſchäfts

Auf den Stand vor dem 30. Mat 1930 erhöht, die im Streik Vorm 10 Uhr Predigtgottesdienſt Pfarrer Aßmus.

Brennholz Verkauf
Forstrevier Saekwitz

Dienstag, den 6. Januar 1931, von 10 Uhr ab öffentlich
meiſtbietend

ca. 60 kief. Stangenhaufen
20 Stck. kief. Nutzſtangen

„10 Kabeln Kiefernreiſig
„20 Schock Reiſigbund (trocken)
„50 rm lkief. Rollen, trocken

(freihändige Abgabe)
Sammelort am Forſthauſe. Bedingungen im Termin W. Dake

Mein Inventur-Huswerkauf
beginnt

z Dienstag, den G. Januar er
Es kommen große Warenposten zu enorm

herabgesetzten Preisen zum Verkauf

z Manufaktur-, Putz- und Modewavrenhaus es

Empfehle

3 Rind-, Kalb- u.elitzſcher Hauskalender o eJlluſtr. Haus u. Familienkalender Schweinefleiſch
Lahrer hinkender Bote
Glaube und Heimat Kaſſeler Rippeſpeer

nd rohen und gekochten SchinkenLandwirtſc Iaſwenturender Kaiſerjagdwurſt, Mortadella

Wiener Würſtchen, ff. Bocwurſt
kumenſchimdts GarkenkalenderAn e trder ſpiei caern tet wirſnten
KosmosJugendkalenderAuerbachs Deutſcher Kinderkalender n Ferne en

itiod eine Wohnung
zu vermieten. Außerdem ein

möbl. Zimmer
per ſofort. Kreuzstr. 7

kredite ſowie Darlehn gegen Möbelſicherheit mit Ratenrckz erhalten Sie Butterbrotpapier

günſtig u. ſchnell, kein Vermittlerkoſtenloſe Auskunft durch Schließ Pergamentpapier
fach 25, Güsten im Anhalt. empfiehlt Richard Arnold

Wir wünſchen unſerer werten Kundſchaft

ein frohes und geſundes

neues Jahr
Willi Heylmann und Frau Fleiſchermeiſter

Unſerer werten Kundſchaft, Freunden und Bekannten

zum Jahreswechſel

de wöäiſien Se

G eläß

Empfehle prima fettes

Schweinefleiſch
Kasseler Rippespeer
clüv. Aufsehmitt

Kaiserjagdwurst, Mortadella
Wiener Würstchen

Würstchen in Dosen
Bockwurst und Brestauer

R. Krauſemann Nachf.
Jnh. Heinrich Schneider

Ein ſtabiler guterhaltener

Tafelwagen
(Federwagen) für ein Und zwei
ſpännig zu verkaufen

Wiäittenberger Str. 40

Krieger u. Land-
„wehr- Verein

J Sonnabend, den 3. Jan.
S abends pünktlich 9 Uhr

im Vereinslokal Kamerad JIrmer
GeneralVerſammlung

1. Anmeldungen,
2. Jahresbericht,
3, Rechnungslegung,

a) Hauptkaſſe, b) Unterſtützungs
kaſſe,

4. Vorſtands und ſonſtige Wahlen,
5. Lokalfrage,
6. Verſchiedenes.
Erſcheinen aller Kameraden erwünſcht

Der Vorſtand

J Morgen Sonnabend, den
3. Januar, abends 8 Uhr

beim Turnbruder E. Bachmann

Turnratsſitzung
Pünktliches Erſcheinen erwünſcht

Der Vorſtand
Paterlünd. Frauenverein
Die Mitglieder werden gebeten zu
dem „Filmvortrag“ von Frau
Fabrikbeſitzer Bohne am Dienstag,
nachmittag 3 Uhr im Blauen Hecht
recht zahlreich zu erſcheinen. Eintritt
frei. Frau Archidigkonus Schulze

Ateritz.
Sonntag, den 4. Januar,
von abends 7 Uhr an

ökkentlicher Ball
ſtarkbeſetztes Orcheſter
(Kapelle Pinkert.)

Eintritt 50 Pfg., Tanz frei
Es laden freundl. ein

Fr. Pinkert, Ernſt Gersbeck

Schnellin
Sonntag, den 4. Januar

großer

Nskenbol
Masken freien Eintritt.

Anfang 6 Uhr.
Um gütigen Zuſpruch bittet Die Wirtin

Rind-, Kalb- u. 2 Schützenhaus
Sonntag abend punkt 29 Uhr
Große Sondervorstellung Das große Lachprogramm

Pat und Patachon
7 Akte als Schwiegersöhne 7 Akte
August der gzerstreute e

Großpapa tanzt
Groteske in 2 Akten.

Außerdem der hochinteressante Kultur- Film.

Silherne Heeresheute
Fischfang in der Nordsee.

Vorzugspreis auf allen Plätzen 60 Pfennig
Ab 3 Uhr Kinclervorstellung Eintritt 20 Pfg.

Landwirſchaſſl Hausfcanenvereinfſt den rei Mitenderg

Dienstag, den 6. Januar, nachm. 3 Uhr im Hotel Blauer Hecht in Kemberg

Verſammlung.
1. Großer Filmvortrag von Herrn Rektor VoigtWernigerode:

„Das Papier, ſeine Entſtehung und hundertfache Verwendbarkeit.
2. Zwecke und Ziele eines land wirtſchaftlichen Hausfrauenvereins.
Eintritt frei Wir laden die Hausfrauen von Kemberg und allen um
liegenden Ortſchaften hiermit herzlichſt zum Beſuch der Verſammlung ein.

Der Vorſtand.
Danksagung!

z Da ich ſeit 3 Jahren an einem ſchwerenNheumasmus l oht Nervenleiden infolge eines Unfalls er
n krankt bin, wo ich bis jetzt ſo viel wie

gar keinen Schlaf mehr hatte, dazu noch an Gicht und Rheumatismus leide, haupt
ſächlich in den Knien, und ich ſchon alles angewendet hatte und mir kein Arzt
helfen konnte, war ich mitunter ſchon ganz verzweifelt. Durch Zufall las ich in
Berlin die Leipziger Zeitung und entdeckte darin Jhre Offerte. Jch traute dem
Frieden nicht, denn ich glaubte, es werde wohl keinen Zweck mehr haben, aber ich
ſagte mir, es hat ſchon ſoviel gekoſtet, ich werde es noch einmal auch damit ver
ſuchen. Ich ließ mir 1 Schachtel von dem Jndiſchen Kräuter- Pulver ſchicken, wo
nach ich ſchon große Beſſerung verſpürte. Ich habe jetzt die 4. Schachtel verbraucht
und muß Jhnen mitteilen, daß ich Jhr Jndiſches Kräuter Pulver jedem Menſchen
auf das wärmſte empfehlen kann. Jch habe jetzt wieder einen geſunden Schlaf
und mein Rheumatismus und Gicht in den Knien und Armen iſt ſo gut wie ver
ſchwunden, denn ich kann jetzt wieder Treppen ſteigen, was ich vorher nur mit großer
Mühe konnte. Ich werde Jhr Jndiſches Kräuter Pulver weiter nehmen, bis ich vollends
hergeſtellt bin. Jch ſage Jhnen nochmals vielen Dank, daß ich ein ſo gutes Mittel
gefunden habe. So ſchreibt Otto Schwenk, Berlin O 17, Capriviſtr. 16, am 30. 8. 30.

Das Jndiſche Kräuter- Pulver beſteht aus I9 verſchiedenen meiſt
indiſchen Kräutern. Dieſe ſind getrocknet und fein gemahlen. KS
Sie wirken inagenſtärkend, beruhigend, ausſcheidend, was zahl D.
reiche Geneſende beſtätigen. Schachtel Rm. Vorrätig in W
der Apotheke in Kemberg und auch in Jhrer nächſten Apotheke. achher

Se S e ee e e S

täglich von 8 bis 12 Uhr geöffnet
Redaktion, Druck und Verlag: Richard Arnold Kemberg Fernſprecher Nr 203.



40. Jahrgang

Land
Allgemeine Zeitung kür Langwirtschaft, Garten

Gratisbeilage
Schriftleitunge Hekonomierat Grund mann, Neudamm. Druck J. Neumann, Neubau

an und Hauswirtschaft

1951aber Nachdruck ans dem Inhalt dieſes Blattes wird gerichtlich verfolgt (Geſetz vom 1900

Beachtenswertes Obliegenheiten, wie Fütterung des Viehes uſw., die Querleiſten der Lattentür nach außen

über Scheunentore und Stalltüren.
Von Diplomlandwirt Ulrich Arnd.

(Mit 6 Abbildungen.)
Bekanntlich ſpielt ſich ein großer Teil der

aufreibenden und umfangreichen Kleinarbeit des

rechtzeitig fertig werden. Jm nachſtehenden
ſeien nun einige praktiſche Winke gegeben, die
leider, wie der aufmerkſame Beobachter immer
wieder feſtſtellen kann, noch viel zu wenig be
achtet werden.

Abbildung 1 zeigt ein modernes zweiteiliges
landwirtſchaftlichen Betriebes auf der Hofſtelle Schiebetor, wie es für Scheunen und größere

4
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Abbildung 1. Modernes zweiteiliges Schiebetor für Scheunen und größere Schuppen.

ab. Es iſt daher nötig, daß die erforderliche
Arbeit, um viel und ſchnell ſchaffen zu können,
mit möglichſt geringem Kraftaufwand durch
geführt wird. Um dies zu ermöglichen, müſſen
u. a. die Scheunen, Stall und Kellertüren
leicht beweglich, alſo ſchnell zu öffnen und
wiederum auch leicht feſtſtellbar ſein. Nur auf
dem Hofe, wo dieſen Anforderungen Rechnung
getragen iſt, wird die Gewähr dafür gegeben
ſein, daß hier die wenigen, z. T. meiſt älteren
Leute, z. B. während der Ernte, wo jede Ar
beitskraft dringend gebraucht wird, mit ihren

mrd
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Abbildung 2.

Schuppen in Frage kommt. Bei dieſem Schiebe
tor, das in zwei gleiche Hälften geteilt iſt,
werden beim Offnen die einzelnen Türhälften
nach rechts und links auseinandergezogen. Jeder
Türflügel ruht mittels zweier Rollen auf der
ſogenannten Laufſchiene und liegt zur Tür
ſchwelle hin mittels eines Winkeleiſens eng in
einer Führungsſchiene. Wahllos kann nun jede
Türhälfte geöffnet und geſchloſſen werden. Es
iſt nur notwendig, daß hin und wieder einmal
die Rollen auf den Laufſchienen, die ein Meſſing
lager haben müſſen, geölt werden, und auch
öfter die Führungsſchiene, beſonders im Winter,
wenn ſich leicht Schmutz einſetzt, ausgefegt wird.
Derartige Schiebetore haben den großen Vor
zug, daß ſie ſchnell und leicht nach den Seiten
hin geöffnet werden können und nicht den großen
Raum beanſpruchen, der beim Offnen der ſonſt

üblichen Scheunentore beanſprucht wird.
Abbildung 2 veranſchaulicht eine zweiteilige

Stalltür für Großviehſtallungen, die noch in der
Mitte geteilt iſt, ſo daß es möglich iſt, die
oberen beiden Türflügel unabhängig von den
unteren zu öffnen. Das hat den beſonderen

l d V Vorzug einer ſchnelleren Lüftung des Stall
W innern, während der untere geſchloſſene Türteil
dem läſtigen Kleinvieh den Zutritt in den

Stall verwehrt. Auch bei Feuersgefahr ſind
derartige Türen ſchnell und leicht zu öffnen.

Abbildung 3. Dieſe Holzlatteneinſatztür
eignet ſich ganz vorzüglich für die Sommerzeit

und iſt beſonders für die einteiligen Stall
S türen der Kleinviehſtälle beſtimmt. Auch hier

wird wieder dem Gebot „Viel friſche Luft
Zweiteilige Stalltür für Großviebſtallungen. Rechnung getragen. Zu beachten iſt auch, daß

liegen, um Verletzungen der im Stall frei um
herlaufenden Tiere zu vermeiden.

Ähnlich iſt die in Abbildung 4 wieder
gegebene Holzlatteneinſatztür gearbeitet, die nur
aus weniger aber ſtärkeren Latten gefügt iſt
und bis zum oberen Türrahmen reicht. Solche
Türen eignen ſich ganz vorzüglich für Keller
eingänge (Kartoffel, Rübenkeller uſw). Jm
Sommer dient die Lattentür als ſicherer Ver
ſchluß und läßt ſtändig die gewünſchte friſche
Luft zutreten. Jm Winter kann die Lattentür
feſt mit Stroh umwickelt werden und bietet
ſomit noch einen beſonderen Froſtſchutz.

Schließlich ſei noch auf eine praktiſche Ein
richtung hingewieſen, die unbedingt bei jeder
Stalltür uſw. vorhanden ſein muß, wenn man
die Tür vor zu früher Abnutzung ſchützen
will. Das ſind ſogenannte Türhaken, die in
der Mauer angebracht ſind und jederzeit an
die Außenſeite der Tür, an der ſich in waage
rechter Linie verſchiedene Krammen befinden,
in die eine oder andere Kramme eingehakt

werden können, je nachdem, wie weit die Türe
offen ſtehen ſoll. Vergl. Abbildung 5 (a bis d.

Wo es nicht möglich iſt, den Türhaken an
zubringen, da empfiehlt es ſich, den in Abbildung
6 veranſchaulichten Türklotz in einer Entfernung
von 15 bis 20 em von der Mauerwand im
Erdboden zu verankern. Jn der Mitte iſt der
Türklotz eingeſchnitten und trägt in dem Ein
ſchnitt ein dreieckiges Brettchen, das loſe mit
einem ſchmalen Stück Rundeiſen befeſtigt iſt.

Abbildung 8. Holzlatteneinſatztür
für Kleinviehſtallungen.

Will man die Tür feſtſtellen, ſo hebt man
dieſes Sperrholz mit dem Fuß an, bis es
waagerecht ſteht, und die Tür über den Tür
klotz hinweg gezogen werden kann. Nimmt man
danach den Fuß fort, ſo wird die Tür durch
das herabgeſunkene Sperrholz feſtgehalten und
kann nicht zugeſchlagen werden.

1 31. 12. 30.--4. 1. 31.



Die wichtigſten Geſlügelkrankheiten
und ihre Vekümpfung“),

Von Dr. W. Lentz.
I. Allgemeines.

In dem feſten Beſtreben, die ausländiſche
Konkurrenz auszuſchalten, hat die Landwirt

Abbildung 4. Holzlatteneinſatztür
für Kellereingänge.

ſchaft einen bisher in Deutſchland ſehr vernach
läſſigten Erwerbszweig, die Geflügelzucht und
ehalkung, in den letzten Jahren ganz erheblich
ausgebaut. Durch das Arbeiten mit großen
tn entſteht aber für die moderne Nutz
geflügelhaltung in erhöhtem Maße die Gefahr
des Ausbruchs verheerender Krankheiten, wo
durch erhebliche Werte verloren gehen und

r
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Abbildung 5. Mittels Türhaken feſtgeſtellte Stalltüren (a bis d).

Geflügelhaltungen vollkommen zugrunde gerichtet
werden können.

Unter Krankheit verſtehen wir, im Gegenſatz
zur Geſundheit, ganz allgemein den anormalen

Vielfachen Anregungen aus unſerem Leſer
kreiſe entſprechend, beginnen wir he te mit dem
Abdruck einer Artikelſerie über G flügelkrank
heiten, die wir in gewiſſen Zeitabſchnilten fort
ſetzen werden. Die Schriftleitung,.

Ablauf von Lebensvorgängen in dem einzelnen
Organismus. Verurſacht können die Krankheiten
werden durch ſchädigende, äußere oder innere
Einwirkungen, auf die bei den einzelnen Krank
heiten noch näher eingegangen werden ſoll.

Die Bekämpfung der Krankheiten des Feder
viehs hat in drei Richtungen zu erfolgen, und
zwar in der Züchtung von Tieren mit ſtarker,
widerſtandsfähiger Konſtitution, in ſtreng durch
eführter Hygiene und ſchließlich in der Be
ämpfung der jeweiligen Krankheiten, von denen

die wichtigſten bzw. häufigſten nachfolgend
beſprochen werden ſollen.

Eine geſchwächte Konſtitution weniger
widerſtandsfähig gegen ſchädliche Einflüſſe. Des
halb muß danach geſtrebt werden, nur ſtarke,
geſunde, lebensluſtige Tiere zum Aufbau eines
Geflügelbeſtandes zu wählen.

Dieſe ausgewählten Tiere ſind ſo zu halten,
daß ſchädliche Einflüſſe nach Möglichkeit aus
l werden. Deshalb iſt beſondere Sorg
an zu legen auf die Unterkunft und den Aus
auf der Tiere und ſchließlich auf die Unſchädlich

machung von Seuchenquellen.
Ganz allgemein rechnet man ungefähr T qm

Bodenfläche für vier Hühner und T ob Luft
raum für zwei Hühner, ſo daß ein Stall von
324 m Bodenfläche und 2 m Höhe 50 Hühnern
Unterkunftsmöglichkeit bietet. An ſtändigemAuslauf be nenh ein Huhn ungefähr 10
bis 15 qm. Jeder Stall muß in ausreichendem
Maße für Sonnenlicht zugänglich ſein. Außer
dem muß für friſche Luft im Stall geſorgt
werden, aber Zug muß unbedingt vermieden
werden.

Für die Behandlung der Brutmaſchinen und
der See kommen im allgemeinen nur
die Vorſchriften in Frage, die der Fabrikant
bei jeder Maſchine gibt und die genaueſtens

zu beachten und nach der
Erfahrung für die örtlichen
Verhältniſſe zu ändern ſind.
Nach dem Schlüpfen im
die Kücken nicht ſofort
Futter erhalten, ſondern erſt
nach ungefähr 48 Stunden.
Während dieſer erſten Stun
den des Lebens ſind Ruhe
und Wärme das Beſte. Eine
Übervölkerung des Raumes
iſt unbedingt zu vermeiden
und dem ſchnellen Wachs
tum der Tiere und dem
dadurch bedingten Raum
bedürfnis iſt unter allen
Umſtänden Rechnung zu
tragen.

Die Art der Fütterung
hängt ganz von den je
weiligen Umſtänden ab, ſie
wird ſtets ſehr verſchieden
ſein und ſich nach den Ver
hältniſſen richten. Es iſt
deshalb nicht möglich und
auch unangebracht, näher
auf die Fütterungslehre oder
auf die Behandlung der
verſchiedenen Grundſtoffe
und Gemiſche einzugehen.

a Die Verſorgung mit Trink
waſſer iſt beim Geflügel von
der größten Wichtigkeit, da

durch das Trinkwaſſer die verſchiedenen Krank
heiten am leichteſten und am ſchnellſten verbreitet
werden. Es iſt daher dafür Sorge zu tragen,
daß die Tiere immer über ſauberes Trinktwaſſer
verfügen und daß das Waſſer ſo wenig wie
möglich verunreinigt und verſeucht werden
kann. Beſonders ſchwierig wird es ſein, wenn
in kleineren Betrieben die Hühner frei um
herlaufen und aus Tümpeln oder Pfützen

trinken, die ſehr en infiziert, aber ſehr
desinfiziert werden können. Der Jnfektion
durch das Trinkwaſſer kann man dadurch begegnen,
daß man Antiſeptika zuſetzt, zum Beiſpiel Bramblau, das beſonders in der Kucenauſzecht große

Verbreitung gefunden hat, aber auch bei aus
gewachſenen Hühnern mit großem Erfolg Ver
wendung findet, indem es nicht nur die Ent
ſtehung von Krankheiten verhütet, ſondern auch
ſchnelleres Wachstum, leichtere Federbildung
und früheren Beginn der Legeperiode bewirkt

Damit die Hühner gut legen, brauchen ſie
viel Bewegung, zu der man früher die Tiere
dadurch anzuregen verſuchte, daß man Körner

b

Abbildung 6. Einfacher Türklotz
zum Feſtſtellen der Stalltüren und Scheunnentore.

ne in eine kleine Schicht Spreu ſtreute un
adurch die Tiere anregte, fortwährend zu

Dieſe Methode iſt
Man iſt

daher dazu n e enh Trockenfutter zu

ſuchen und zu ſcharren.
aber hygieniſch nicht einwandfrei.

verabreichen und die Trinkgefäße 1 bis 3 m
vom Futtertrog entfernt aufzuſtellen, ſo daß
die Tiere zu einer dauernden Bewegung zwangs
weiſe angehalten werden. Auf die Desinfektion
des Lauſpfades iſt beſonderer Wert zu legen.
Geeignet hierzu iſt das StreuchloraminHeyden,
da es ungiftig und billig und bequem in der
Anwendung iſt.

Dieſe allgemein geltenden vorbeugenden
Maßnahmen bei der Bekämpfung der Geflügel
krankheiten erfahren bei den einzelnen Krank
heiten, von denen die wichtigſten nachfolgend
beſprochen werden ſollen, noch beſondere Er
gänzungen unter Berüchſichtigung der ſpezifiſchen
Krankheitsurſachen.

Sütterung der Kaninchen in den
Wintermonaten.

Von Hoth.
Mit der Grünfütterung iſt es längſt vorbei. Jetzt

heißt es, Vorſorge treffen, damit wir unſeren
Kaninchenbeſtand gut durch den Winter bringen.
Der Hauptaugenmerk iſt auf gutes einwandfreies
Heu zu richten. Als Erſatz für das Grünfutter
nimmt man alle Abfälle der Kohlarten, wie Weiß
und Rotkohl, Blümen und Roſenkohl, Wirſing
und Grünkohl. Es iſt jedoch darauf zu achten, daß
dieſe Abfälle nie im gefrorenen Zuſtande ver
füttert werden. Wird der Abfall bei Froſtwetter
hereingeholt, ſo iſt er noch eine Zeitlang im Keller
oder Stall auszulegen, damit er auftaut und
abtrocknet.

Um unſeren Tieren auch im Winter eine
Abwechſlung zu bieten, reichen wir ihnen Kohl
rüben, Pferdemöhren und Runkelrüben. Dieſe
Rübenarten ſind ſehr ausgiebig. Selbſt das Kraut
dieſer Futterpflanzen wird im getrockneten Zuſtande
von den Kaninchen noch gerne gefreſſen. Nach der
Ernte läßt man die Knollen gut abtrocknen und
legt ſie dicht nebeneinander ſchichtweiſe mit Erde
bedeckt in den Keller. So auſbewahrt, halten ſie
ſich ſehr lange friſch. Nicht zu vergeſſen iſt das
Trocknen von Erbſen und Bohnenkraut, das ſehr
gern von den Kaninchen gefreſſen wird. Die Rück
ſtände der Zuckerrüben, die Trockenſchnitzel, halten
ſich ſehr lange. Zur Verfütterung weicht man ſie
etwa einen halben Tag lang auf. Hierauf werden
ſie gut ausgedrückt, evtl. auch noch mit etwas
Kleie vermengt, als Futter verabreicht.

Hoffentlich haben eure Kinder genügend Eicheln
und Kaſtanien geſammelt. Eicheln halten ſich das



ganze Jahr hindurch, wenn ſie trocken und dunkel
aufbewahrt werden. Wenngleich die Kaninchen
die Eicheln auch roh verzehren, ſo iſt es dennoch
vorteilhafter, ſie mit dem Weichfutter zu kochen
und beides gut durchzuſtampfen. Eichelfutter iſt
guter Erſatz für Kraftfutter. Die Kaſtanien röſtet
man im Herd, ſchrotet ſie und miſcht ſie dem
Weichfutker bei. Da Kaſtanienſchrot einen bitteren
Geſchmack hat, nimmt man eine für mehrere
Tage ausreichende Menge und läßt ſie einen Tag
in langſam ſließendem oder alle zwei Stunden
zu wechſelndes Waſſer entbittern. Es genügt,
wenn man dem täglichen Weichfutter ungefähr
einen Eßlöffel voll beimengt. Dieſes Futter wird
von den Tieren ſehr gern genommen.

Neues aus Stall und Hof.
Die Leckſucht, Knochenbrüchigkeit, Knochen

erweichung bei Rindern wird immer auf Kalk
mangel zurückgeführt. Viele ſuchen dieſem Uebel
durch Verabfolgung kalkreichen Futters, Leck
ſteine, durch direkke Zugaben von Futterkalk
abzuhelfen. Neue Beobachtungen haben die
Vermutung beſtätigt, daß zwiſchen Lechkſucht,
Knochenbrüchigkeit und den aufgenommenen
Mineralſtoffen ein gewiſſer Zuſammenhang be
ſteht. Man hat nämlich die an Leckſucht er
kränkten Beſtkände und auch Bodenproben auf
ihren Mineralſtoffgehalt unterſucht und dabei
re daß das dieſen Tieren verabfolgte

utter tatſächlich mineralſtoffarm war. Daher
wurde eine Phosphorſäuredüngung ſowie eineKalkdüngung u den betreffenden Futter
Vere unbedingt notwendig. Zur ſofortigen

bhilfe der Leckſucht erfolgte eine Beifütterung
von phosphorſaurem Kalk und kleehaltigem Heu
Nur Verfütterung von Melaſſe und Schlämm-
reide, ſolange noch das Futter von mineralſtoff

armen Böden den Tieren gereicht wurde. Hierbei
wurde ein wirklicher Erfolg beobachtet. Die
Leckſucht verlor ſich nach und nach. R.

Rheumatismus bei Ziegen iſt nicht ſelten
und entſteht hauptſächlich durch Zugluft, plötz
liche Abkühlüng nach vorangegangener Er
hitzung, auch durch naſſe Weiden und feuchte
Stallungen. Jn leichteren Fällen reibt man die
Haut recht tüchtig mit Strohwiſchen, auch
wollenen Tüchern, ab, es werden ſich dann die
notwendigen Hautausdünſtungen bald wieder
regelmäßig einſtellen. ſt der Fall ſchon
ſchwerer, macht man Einreibungen mit Kampfer
oder Salmiakgeiſt, welche in Waſſer gelöſt ſind.
Jnnerlich wird in dieſem Fall noch Kamillen
vder Fliedertee, dem ein wenig Kampfer bei
gemiſcht iſt, gegeben. Rl.Hunde, die zur Jagd gebraucht werden, bekommen nicht lleß wunde Ballen. Das iſt

namentlich im Winter der Jall. Man be
die Ballen am beſten mit dem bekannten

ewehröl NeoBalliſtol, das ja in Jägerkreiſen
ſchon lange bekannt iſt. Zunächſt werden die
Ballen gewaſchen und abgetrocknet, und dann

mit Oel behandelt. Kl.Gänſe und Entenſtälle ſollen mit einer
dicken Schicht Torfmull belegt werden. Dar
über bringe man eine Schicht Stroh, die
häufiger erneuert werden muß. Auch Waſſer
gef.ügel erträgt in den Ställen ohne Nachteil
keine Feuchtigkeit. An r kalten, beſonders
ſchneereichen Tagen ſollen Enten und Gänſe im
Stall verbleiben. Friſche Luft aber iſt ſehr
notwendig, und ein tiefes Gefäß mit Waſſer,
in das die Tiere den ganzen Kopf ſtecken
können, um ſich die Naſenlöcher zu reinigen,
iſt dringend notwendig. Kl.

Neues aus Feld und Garten,
Treibhaus und Blumenzimmer.

Gare iſt die Vorbedingung aller Frucht
barkeit auf dem Grünlande. Rahezu die Hälfte
des geſamten Stickſtoffbedarfs unſerer Ernten
wird im Grünlande durch die Tätigkeit von
Bakterien beſchafft und den Pflanzen zur Ver
fügung geſtellt. Wie zahlreich die Bakterien
m Boden ſind, geht aus einer vorſichtigen
Schätzung hervor, nach der die Erde eines
Viertelhektars Grünkandbodens ungefähr 250
Kilogramm Batterien enthält. Sie gebrauchen
zu ihrem Gedeihen außer der Nahrung ge
nügende Feuchtigkeit, keine überſchüſſige Näſſe,
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dann Luft und Wärme und die Abweſenheit
von Säure im Boden. Als geeigneter Dünger
kommt in erſter Linie Kompoſt in Betracht,
dann Jauche, Stallmiſt, auch Stickſtoff, n
phorſäure, Kali und Kalk in Jorm der Kunſt
dünger. Beſonders raſch verarmt das Grünland an
Kalk, denn 150 bis 250 Kilogramm gehen im
Durchſchnitt alljährlich vom Viertelhektar ver
loren. Der Verluſt muß erſetzt werden und ſo
mit das Grünland ſtets in gutem Kalkzuſtand
erhalten werden, ſchon deshalb, weil Kalk die
Huümusſäure im Boden abſtumpft. Ohne regel
mäßige Kalkzufuhr würde die zunehmende
Humüsſäure alle nützlichen Bakterien vernich
ten, und Schimmelpilze würden an deren Stelle
treten. Nächſt dem Kalk iſt beſonders die Phos
phorſäure zu berückſichtigen. Denn die Wieſen
pflanzen und die Kleinlebewelt des Bodens
verlangen ſie und lohnen ſie reichlich. Das
ergibt dann auch wiederum ein phosphorſäure-
reiches Heu, das beſonders unſer Milchvieh zur
Erzeugung größerer Milchmengen benötigt.
Mit jedem Liter Milch ſcheidet die Kuh Phos-
phorſäure aus, und wenn dieſer Ausfall nicht
erſetzt wird, ſinkt mit Sicherheit der Milch-
ertrag. Mangelt es im Boden an Luft, die die
Wurzeln und die Bakterien benötigen, dann
kann oft ein oberflächliches Ritzen mit nach
folgendem Walzen Abhilfe ſchaffen. Wenn
dann ſchließlich auch noch die Feuchtigkeits
verhältniſſe geregelt ſind, dann wird auch ſicher
lich die erwünſchte Bodengare eintreten, die die
Vorbedingung aller Fruchtbarkeit iſt. W.

Der Drahtwurm iſt immer noch ein Schäd
ling, der mancherorts recht ſchwer wegzubringen
iſt. Es gibt verſchiedene Bekämpfungsarken,
beſonders chemiſche Abtötungsmittel, wie
Schwefelkohlenſtoff, Cyannaphthalin, Teer, Ben
zin, Karbolineum, Senföl und Petroleum, die
aber nur für kleine Jlächen zur Verwendung
kommen können. Auf großen Flächen empfiehlt
ſich die Auslage von vergifteten Ködern (Kar-
toffeln). Vor allem aber ſind auch hier wie bei
vielen anderen die Vorbeugungsmaßnahmen die
wichtigſten. Miſt darf z. B. auf den Feldern
nicht liegen bleiben, da er das Auftreten der
Käfer begünſtigt. Da der Drahtwurm gegen
Sonne und Trockenheit empfindlich iſt, iſt
eine gründliche und öftere Durchackerung des
Bodens, die die Larven des Drahtwurms an
die Oberfläche bringt, ſehr zu empfehlen. Das
Walzen des Bodens wirkt vor allem dadurch,
daß die oberen Bodenpartien trocken bleiben
und der Schädling ſich in die Tiefe zurückzieht.
Aetzkalk und Kainit wirken infolge ihrer
ätzenden Wirkung gleichfalls gut als Be
kämpfungsmittel, Kalkſtickſtoff und Eiſenvitriol
beſonders ſcharf und vernichtend. R.
Neues aus Haus, Küche und Keller.

Bei ſtarkem Troſt bringt man die Eier in
Holzkiſten, die mit einem ſtarken Pappkarton
ausgelegt, zum Verſand. Die Eier werden in
Papier eingewickelt und gut mit recht trockenem

Torfmull zugeſtreut. Kl.Altes und Neues vom Eſſig. Vielfach wird
jetzt bei der Zubereitung der Speiſen dem Eſſig
die Zitrone vorgezogen viele meiden den
Eſſig ſogar völlig. Seine Verwendung iſt nicht,
wie viele denken, geſundheitsſchädlich. Der
Eſſig ſoll ſogar, wie Fachleute behaupten, fürdie Benderhallnng unſeres Organismus nötig

ſein zur Erhaltung des ſogenannten Baſen
überſchuſſes, der ernährungsphyſiologiſch un
bedingt erwünſcht iſt, denn die Eſſigſäure iſt
diejenige Säure, welche im menſchlichen Orga
nismus am ſchnellſten abgebaut wird. Bei der
Zitrone befindet ſich der Hauptgehalt an Vita
minen neun Zehntel in der Schale, ein
kleiner Teil alſo nur in der Säure. Stellt
man ſich einen Kräutereſſig her er iſt auch
käuflich erhältlich ſo hat man eine an
Vitaminen reiche Säure. Zudem iſt dieſer
Eſſig deutſches Erzeugnis, welches der Aus
landware ſtets vorgezogen werden ſollte. Auch
als Hausmittel und für die Geſundheitspflege
iſt der Eſſig wichtig und nützlich wegen ſeiner
konſervierenden und desinfizierenden Wirkung.
Er iſt bakterientötend, zieht ſchlechte Gerüche
an, wirkt ſtärkend im Füßbade und belebt
durch Abhwaſchungen in verdünntem Zuſtande

orene Eier“,

Kranke und Ohnmächtige. Eſſiggetränkte Tücher
halten Fleiſch längere Zeit friſch. Auch beim
Hans wie bei der Wäſche tut er uns gute

ienſte. A.LukullusEier. Fein gehackte Geflügelreſte
verarbeitet man mit ein wenig gewiegter
Gänſe- oder Kalbsleber, einigen Trüffeln,
etwas Butter und Mehl, dem nötigen Salz und
einigen Tropfen Zitronenſaft zu einer Maſſe,
die man auf ſchwachem Feuer rührt, bis die
Leber nicht mehr blutig iſt. Statt der Trüffeln
können ſehr gut andere Pilze, beſonders Mor
cheln. verwendet werden. Man belegt nun
den Rand einer flachen Schüſſel mit der Fülle,
gibt in die Mitte kurz zuvor bereitete „ver

ſtreicht über dieſelben den Reſt
der Maſſe, träufelt zerlaſſene Butter darauf
und beſtreut das Ganze mit geriebenem Käſe.
Jn der heißen Röhre wird die vorzügliche
Schüſſel etwa zehn Minuten überbacken. Al.

Wildes Kaninchen wie Backhähnel. Ka
ninchen gut gehäutet, abgewaſchen, einige
Stunden in Bier gelegt, gut abgetrocknet, eine
Stunde eingeſalzen, wieder abgetrocknet, in
nebenſtehenden Teig die einzelnen Stücke ge
wickelt und in ſchwimmendem Fett gebacken,
gibt ein ſehr gutes Gericht. G. Mü.

Käſeſchnitten. Man reibt 250 g Schweizer
käſe und gibt dazu eine halbe Taſſe dicke,
ſüße Sahne, je eine Priſe Salz und Muskat,
zwei Eigelb und nach Belieben etwas fein
gehackte Zwiebel. Die Maſſe wird gut verrührt
und dick auf Weißbrotſcheiben geſtrichen. Die
zwei Eiweiß zu Schnee ſchlagen und dieſen
über die Käſemaſſe verteilen. Dann werden
die Schnitten ſofort in heißem Fett oder im
Ofen gebacken. E. S.Pudding von Schwarzbrot. Hierzu eignet
ſich am beſten möglichſt ſchwarzes Brot, auch
Kommißbrot, das man reibt und durch einen
Durchſchlag ſiebt. Man nimmt hiervon 125 g
und übergießt es mit einem Glas Rotwein, gibt
je eine Priſe feinen Zimt und Nelken dazu und
läßt es ſtehen. Inzwiſchen rührt
man 125 g Zucker und zehn Eidotter ſchaumig,
gibt 125 g feingeriebene ſüße Mandeln, das
eingeweichte Schwarzbrot, 50 g feinwürfelig
geſchnittene Hraängeſchale dazu, zieht zuletzt
den ſteifgeſchlagenen Schnee der zehn Eier
darunter und ſchüttet die Maſſe in eine gut ge

Puddingform. Der Pudding muß 45
inuten lang kochen, wird dann geſtürzt und

mit Fruchtſaft oder Chaudeau ſerviert. G. Mü.

Neue Bücher.
Waldheil, Kalender für deutſche Forſtmänner

und Jäger, 1931. Verlag von J. Neumann,
Reudamm. Preis: Ausgabe A: I. Teil 2 RM
Ausgabe A: I. und II. Teil 2,50 RM. Aus
gabe B: I. Teil 2,50 RM, Ausgabe B. I. und
II. Teil 3 RM, II. Teil einzeln 1,50 RM.
Ein alter, guter Bekannter klopft wieder

einmal an und mahnt uns, daß das Jahr 1930
vorüber iſt. Die Gelegenheit iſt eigentlich
verführeriſch, dem ſcheidenden ahre einen
kleinen Nachruf zu widmen, aber das geſchieht
von anderer Seite ſchon reichlich und beſonders
Lobenswertes iſt von ihm kaum zu ſagen; der
Landmann und auch der Jorſtmann und Holz
händler ſeufzt im Rückblick auf die vielenunerfüllten Hoffnungen. Der neue Kalender
gilt dem jehigen Jahre, der neuen Arbeit,
der neuen, hoffentlich h Zeit. Wie es
aber auch kommt: einen Zeitweiſer braucht ein
jeder, der Kalendermann kann nur wünſchen,
daß er jedem das Seine bringt, der ehrlichen
Arbeit den ehrlich verdienten Lohn. Der alte
Freund erſcheint in der alten, beliebten Jorm:
Der erſte Teil zum täglichen Gebrauch mit
Kalendarium, Auszug aus dem Fiſchereigeſetz,
Anweiſung zur Hilfeleiſtung bei Unglücksfällen,
Formulare und reichlich Schreibpapier; der
zweite Teil mit einer Unzahl von Tabellen,
Hilfszahlen, Statiſtiken, Deutſche Eiſenbahn
tarife für Hölzer in Waggonladüngen, Fracht
anzeiger. Der Kalender iſt immer in der Lage,
Auskunft zu geben über Schuß und Schon
zeiten, Reichsvogelſchutzgeſetz, Verordnung zum
Schutze von Tier und Pflanzenarten und
vieles andere mehr. Schwab e.
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Frage und Antwort.
Ein Ratgeber für jedermann.

Bedingungen für die Beantwortung von Anfragen Der
größte Teil der Fragen muß ſchriftlich beantwortet werden, da
ein Abdruck aller Antworten räumlich unmöglich iſt. Deshalb
muß jede Anfrage die genaue Adreſſe des Frageſtellers
enthalten. Anonyme Fragen werden grundſätzlich nicht
beantwortet. Außerdem iſt jeder Frage ein Ausweis, daß
Frageſteller Bezieher unſeres Blattes iſt, ſowie als Portoerſatz
der Betrag von 50 Rpf. beizufügen. Für jede weitere Frage
ſind gleichfalls je 50 Rpf. mitzuſenden. Anfragen, denen
weniger Porto beigefügt wurde, werden zurückgelegt und erſt
beantwortet, wenn der volle Portoerſatz erſtattet worden iſt.
Jm BHriefkaſten werden nur rein ragendehandelt; in Rechtsfragen oder in Angelegenheiten,
n dem Rahmen unſeres Blattes anpaſſen, kann Auskunft
nicht erteilt werden. Unſere Ratſchläge r ohne jede
Verbindlichkeit. Die Schriftleitung.

Frage Nr. I. Eine elf Monate alte,
rotbunte Färſe zeigte geſtern Aufblähung. Auf
die Weide kommt das Tier nicht. Als Futter
verabreiche ich zunächſt eine lauwarme Tränke
mit etwas Weizenklete, ſodann Kartoffeln und
Rüben zu gleichen Teilen in geſchnittener
Form mit etwas Spreu, Weizenkleie und
Palmkernkuchen. Sodann gebe ich abgewelkte
Rübenköpfe und Stroh. Die FSärſe hat ſeit
einiger Zeit bei den Mahlzeiten wenig Tränke
aufgenommen. Worin mag wohl die Urſache
des Aufblähens beſtehen Wie habe ich mich
bei Wiederholung dieſer Erkrankung zu ver
halten Iſt es ratſam, die Järſe zur Zucht
zu benutzen A. N. in K.Antwort: Im allgemeinen iſt die Fütte
rung Jhrer Färſe nicht dazu angetan, ein
Aufblähen hervorzurufen. Es muß deshalb
nach unſerm Erachten das bei Jhrer Färſe
beobachtete Aufblähen als eine zufällige Er
ſcheinung angeſehen werden. Vielleicht hat das
Tier infolge zu geringer Feuchtigkeitsaufnahme
e an Verſtopfung gelitten. Ob dieſes
er Fall war, konnten Sie an den abgehenden

Exkrementen beobachten. Wir möchten Jhnen
empfehlen, zur Beſeitigung einer etwa vor
handenen Verdauungsſtörung dem Tiere zu
nächſt Glauberſalz zu verabreichen. Sodann
tränken Sie zweckmäßig nicht vor der Fütte
rung, ſondern nachher. Die für die Tränke
verwendete Kleie geben Sie am beſten in
trockener Jorm zu den Rüben und Kartoffeln.
Als Tränke wird am beſten leicht ver
ſchlagenes Brunnenwaſſer verwendet. Zeigtdas Tier wieder Anzeichen von Aufblähung, ſo
binden Sie demſelben am beſten ein Sttohſei,

welches mit Teer beſchmiert iſt, feſt durch das
Maul, ſo daß dieſes ſtändig geöffnet bleibt.
Die entſtehenden Zerſetzungsgaſe, durch welche
das Aufblähen hervorgerufen wird, werden
ſodann durch das Maul ausgeſtoßen. Dr. Bn.

Frage Nr. 2. Wie lange kann ich bei
einer Erſtlingsſau und bei einer älteren Zucht
ſau das Eintreten der Brünſtigkeit vorüber
gehen laſſen, ohne befürchten z müſſen, daß
die Zuchttauglichkeit darunter leidet? Von
den bisherigen Würfen zeigten die Ferkel
in der Regel in der vierten Lebenswoche Durch
fall. Worin mag die Urſache hieran beſtehen
Die Muttertiere erhalten nur Gerſtenſchrot
mit etwas Sojaſchrot und Tiermehl. Hinzuü
geſetzt wird etwas Schlämmkreide. Jm Sommer
en ich als Beigabe Rotklee, im Winter
unkelrüben. G. K. in B.Antwort: Ein Ueberſchlagen von einer

oder mehreren Brunſtzeiten nimmt man bei
Zuchtſauen häufig vor, um einmal die Tiere
zum Zwecke einer kräftigeren Entwicklung zu
ſchonen und zum andern, um das Ferkeln
zu einer günſtigeren Sahreszeit eintreten zu
laſſen. Eine derartige Maßnahme iſt wirtſchaft
lich durchaus berechtigt. Es dürfen jedoch die
Sauen während der Uebergangszeit nicht zu
kräftig gefüttert werden, da ſonſt leicht eine
Verfettung der inneren Geſchlechtsorgane ein
tritt und die Tiere dadurch unfruchtbar werden.
Bei richtiger Haltung und Jütterung kann
ein Uebergehen der Zuchtſauen bis vier Monate
und darüber vorgenommen werden, ohne daß
die Zuchtbrauchbarkeit hierunter Einbuße er
leidet. Es iſt ſchwer zu ſagen, S der
bei Jhren Ferkeln beobachtete Durchfall be
rüht. Viell cht wühlen die Tiere im Miſt
und nehmen Jauche auf? Wir möchten Jhnen

ie ſich

empfehlen, dahingehende Beobachtungen anzu
ſtellen. Wahrſcheinlich iſt aber, daß die jungen
Ferkel, welche in der vierten Lebenswoche viel
fach bereits ein ſtarkes Bedürfnis zur Auf
nahme von Beifutter zeigen, von dem Futter
der Mutterſau freſſen, ünd daß ihnen dies
nicht bekommt. Vielleicht freſſen die Tiere
auch Reſte, welche die Sau übriggelaſſen hat
und die nicht mehr ganz einwandfrei waren.
Wir empfehlen Jhnen, für die Uebergangszeit
die Ferkel in einen beſonderen Stall einzu
ſperren und ſie nur zur Zeit des Säugens
zur Mutterſau zu laſſen. Dr. Bn.

Frage Nr. 3. habe zwei zwölfWochen alte Ferkel gekauft. Seit einer Woche
re dieſelben ſehr ſtark, auch hat die Jreß
uſt bei einem der Tiere ſehr abgenommen.

Was kann ich dagegen tun? H. v. d. B. in M.
Antwort Der Huſten bei Jhren Terkeln

kann zunächſt auf Erkältung zurückzuführen
ſein. Um dieſe zu beſeitigen, müßten Sie dafür
Sorge tragen, daß der Stall warm und trocken
iſt; er darf aber nicht dumpfig ſein, jedoch
iſt Zugluft zu vermeiden. Die Fütterung muß
aus leicht verdaulichen Futtermitteln beſtehen,
wie Kartoffeln gekocht und gequetſcht mit
dec Gerſtenſchrot und Jiſchmehl. Ver
ſchwindet bei dieſer Jorm der Haltung und
Fütterung der Huſten nicht, ſo müß mit einer
anderweitigen Erkrankung gerechnet werden. Es
kommt hier in erſter Linie die Schweineſeuche
in Frage. Als Anzeichen für dieſe treten meiſt
Abmagerung und ſchmutzige, verkruſtete Haut
auf. Die Schweineſeuche führt nicht ohne
weiteres zum Verenden der Tiere. Bei nor
maler Jütterung und Pflege können Sie immer
noch bei den Tieren ein gewiſſes Maſtſtadium
erreichen, ſo daß eine Verwertung e iſt.
Magern jedoch die Tiere fortlaufend ab, ſo iſt
ſobald als möglich ein Abſchlachten vorzu

nehmen. Dr. Bnu.Frage Nr. 4. Eine junge Ziege iſt jetzt
18 Monate, im Winter hat die Ziege reichlich
rohe Kartoffelſchalen bekommen. Jch merkte
nun im Februar, daß die Füße dick wurden
und dieſes Leiden immer ſchlimmer »wird,

beſonders an den Vorderfüßen. Die Ziege ſteht
mit einem Juß nach innen, und mit dem
andern nach außen. Gefüttert wird noch Heu
und Rüben und ein Schrottrank wird täglich
gegeben. Die Ziege gibt reichlich Milch. Was

ſoll ich tun? H. K. in S.Antwort Bei der Ziege handelt es ſich
um Knochenweiche. Schuld an dem Auftreten
der Knochenweiche trägt die einſeitige Füt
terung. Kartoffelſchalen und Rüben ſind kalk
arm. Sie hätten von Jugend an dem Tier
mehr kalkreiches Jutter und auch entſchieden
mehr Kraftfutter verabreichen müſſen, dann
wäre das Leiden nicht aufgetreten. Knochen
weiche tritt ber jugendlichen Tieren auf und
kann unter Umſtänden, wenn die Mutter be
reits unter Kalkmangel leidet, auch ange
boren ſein. Zweckmäßige und abwechſlungsreiche
Nahrung verhindert ſtets den Ausbruch dieſer
ſehr gefürchteten Krankheit. Eine völlige
Heilung iſt ausgeſchloſſen. Damit das Leiden
ſich jedoch nicht noch weiter verſchlimmert,
muß dem Tier kalkreiche Nahrung zugeführt
werden. Eſparſette und Luzerne ſind kalkreiche
Futterpflanzen. Das Kraftfutter, auch Schrot,
gibt man zum Trockenfutter. Als Getränk
klares, überſtandenes Waſſer. Geben Sie dem
Tier im Winter zum Trockenfutter ſtets etwas
Kalk in Form von Futterkalk. Futterkalk iſt
auch im Handel erhältlich. Nur kräftige und
abwechſlungsreiche Nahrung verhütet weitere
Verſchlimmung des Leidens. Ho.

Frage Nr. 5. Ein in Stamm und Geäſt
ſeit 20 Jahren ſehr gut herangewachſener
„Schöner von Boskoop“ krieb ſchon im vorigen
Jahre viele Waſſerſchoſſen, die ich in dieſem
Jahre in noch größerer Menge wiederkommen
ſah. Dabei war aber das Blätterkleid ver
hältnismäßig ſchwach und licht. Als ich nun
jetzt den Baum beſtieg, um die Waſſerſchoſſen
zu entfernen und die Rinde zu reinigen, fand
ich, daß die Aeſte an vielen Stellen weiße
Flecke zeigten, die den ſogen. Stockflecken

deckend ähnlich ſehen.

t der Früchte gut. Woran krankt
Jm übrigen war die

der Baum W. in S.Antwort Falls es ſich nicht um Bluk
lausſtellen handelt erkenntlich ſind dieſe beim
Zerdrücken durch den roten Jnhalt ſo iſt es
ein Baumſchwamm. Die Bekämpfung der
Blutlaus wird im Herbſt bis Winter durch das
Bepinſeln der Kolonien mit zehnprozentigem
Obſtbaumkarbolineum, im Frühjahr bis Sommer
mit fünfprozentiger Löſung ausgeführt. Hier
bei wird jede befallene Ritze durch kräftiges
Drücken bearbeitet, ſo daß man die Gewähr
at, daß die Flüſſigkeit auch überall hinkommt.
kattTeile dürfen von der Flüſſigkeit nicht

benetzt werden. Da die Läuſe im Winter am
unteren Stammteile ſag an den oberen dicken
Wurzeln ſitzen, J ind dieſe von der Erde zu
befreien und mit Aetzkalk z beſtreuen. Hierauf
wird der Boden wieder glattgemacht. Die von
Pilz befallenen Aeſte ſind bis zum geſunden

ze zurückzuſchneiden oder bis zum geſunden
ewebe auszuſchneiden. Die Schnittflächen ſind

mit Steinkohlenteer zu beſtreichen. Die Waſſer
reiſer ſind zu ſchonen, da ſich aus dieſen in
einigen Jahren eine neue Krone s
laßt, zu dicht ſtehendes wird ſpäter ausgelichtet.
Jm Winter ſprißen Sie den Baum mit zehn
prozentigem Obſtbaumkarbolineum. Rz.

Frage Nr. 6. Ich bitte um Auskunft,
um welche Krankheit es ſich bei beiliegenden
Proben des Pflaumenbaumblattes handeln könnte
und wie der Uebelſtand behoben werden kann.
Der Pflaumenbaum ſteht in der Nähe des
Brunnens und eines Abwaſſerloches, das bis
weilen verſchlammt h Trotz zeitweiliger
Reinigung iſt der Abwaſſerkanal bisweilen
verſtopft. Kann die Baumkrankheit damit
r Zum Verpflanzen iſt deraum ſchon zu groß. Jm Sommer 1929
hat er überreich getragen, ſo daß ein er
oben aus der Mitte gebrochen iſt. Dieſe
Pflaumen hatten bereits auch einen klebrigen,
aber unſichtbaren Ueberzug. Jm Jahre 1930
hatten wir keine Ernte. J. P. in W.

Antwort: Die eingeſandten Blätter waren
von keiner ſchädigenden Krankheit befallem.
Die Flecke ſind die Merkmale des bevor
ſtehendes Laubfalles im Herbſt. Beſonders
tritt e in feuchten Jahren und naſſen
Böden ſehr augenfällig zutage. Da ein Pflaumen
baum etwas feuchten Boden ſehr gut verträgt,
ſo käme eine Schädigung durch den verſtopften
Abzugskanal nur dann in Frage, wenn hier
ſcharf ätzende Mittel hineingegoſſen werden,
oder wenn das Waſſer wochenlang einen Hoch
ſtand von e m unter der Erdoberfläche hat.
Der klebrige Ueberzug auf den Blättern rührt
von Blattläuſen her; ſollten ſich dieſe wieder
einſtellen, ſie ſitzen beſonders an der Blatt
unterſeite, ſo ſpritzen Sie bei dem Erſcheinen
ſofort mit zweiprozentiger Schmierſeifenlöſung.
Bei etwaigem Neubefall iſt die Spritzung

zu wiederholen. zaFrage Nr. 7. Ich ſchicke eine Apfel
probe und wäre Jhnen dankbar, wenn Sie mir
über folgendes Auskunft geben würden. Ein
Teil dieſer c weiſt ſchon ſeit einigen
Jahren außer vielen Slecken welke Stellen
unter der Schale auf, welche bis auf den Kern
reichen. Jch habe von den mitfolgenden Aepfeln
einen aufgeſchnitten, an dem Sie dieſe ſchein
bare Krankheit ſehen können. An Mangel
von Dung kann es nicht liegen, da ich in den
letzten Jahren Pferdemiſt und Kalk vers
wandte. Könnten Sie mir nun raten, woher
die Krankheit kommt, und was dagegen zu tun

iſt? J. S. in H.Antktwort: Die krankhaften Erſcheinungen
bei den eingeſandten Aepfeln liegen an der zu
ſpäten Ernte. Da es eine Herbſtſorte zu ſein
ſcheint, müſſen dieſelben ſchon dann abgenom-
men werden, wenn die Kerne anfangen ſich zu
bräunen. Eine kühle, luſtige Lagerung iſt an
zuraten. Die feuchte Witterung dieſes Herbſtes
hat auch noch zur Verſchlechterung beigetragen.
Der Name der Sorte läßt ſich nicht angeben, es
ſcheint eine Sämlingsſorte zu ſein, dieſe fallen
faſt ſtets anders als die Elternſorten aus. Rz.

Alle Zuſendungen an die Schriftleitung, auch Anfragen, ſind zu richten an den Verlag J. Nenmann, Neundamm Bez. Ffo.).
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m Fuße eines mäßig anſteigenden Berges lag in
einer weiten, fruchtbaren Ebene das Dorf Schwarz
bach. Während ſich der größte Teil ſeiner Häuſer
und Höfe in der Ebene um die Kirche mit dem

roten Zwiebelturme ſcharte, hatten einige Beſitzer ihre Wohn
ſtätten auf den ſonnigen Hang über dem Dorfe geſtellt. Einer
der ſchönſten dieſer Berghöfe, wie man ſie nannte, war der
Woosbacherhof. Seit einer Reihe von Generationen war er
ſchon im Beſitze dieſes Geſchlechtes, eines fleißigen, biederen
Bauernſtammes, der kraftvoll und von den Mitbürgern hoch
geachtet auf der ererbten Väterſcholle ſaß und ſie nach altem
Brauche und alter UÜberlieferung bebaute und beherrſchte.

Zu dieſer Überlieferung gehörte vor allem das uralte Höfe-
recht, nach dem immer der ölteſte Sohn wieder Herr auf dem
Väterſitze wurde, während ſich die anderen Geſchwiſter mit
Geld abfinden laſſen mußten. So war es auf dem Moosbacher
hofe immer geweſen, ſo wurde es immer gehalten bis zum
Beginne dieſer Erzählung

An einem ſchönen Auguſtvormittage traten zwei Männer aus
der Türe des großen, breit und behäbig daliegenden Hauſes.
Beides hohe Geſtalten, breitſchultrig, blond und blauäugig.

Doktor Arnold Winter, der Sohn des Lehrers von Schwarz
bach, der ſeit einem Fahre die Stelle eines Gemeindearztes
ſeines Heimatsortes bekleidete, war der eine, Fritz Movsbacher,
der zweite Sohn des gegenwärtigen Movsbacherbauern, der
andere. Die beiden waren Schulkameraden und einander in
herzlicher Freundſchaft, der auch die Verſchiedenheit des
Bildungsgrades keinen Abbruch tat, zugetan.

„Arnold,“ begann Fritz Moosbacher, „ſteht es ſchlecht um
den Vater? Er hat mir befohlen, heute nachmittag den Votar
aus Friedrichsfeld zu holen.“

Mit ſehr ernſter Miene erwiderte der junge Arzt: „Ja, Fritz,
das Herz deines Vaters iſt ſchwer krank. Wir müſſen uns auf
das Schlimmſte gefaßt machen. Es geht raſend bergab. Fch
kann dir keine Hoffnungen mehr machen und begrüße es, daß
der alte Mann ſein Haus heute noch beſtellen will. Freilich, ver
ſtehe mich nicht falſch, es kann noch Tage gehen, das Leben
deines Vaters kann aber auch nach Stunden zählen.“

In die Augen des jungen Bauern ſtieg es feucht, während
er mit unterdrückter Heftigkeit ſprach: „Und daran iſt nur der
Emil ſchuld. Vater war ein kerngeſunder Mann und bis vor
wenigen Jahren noch rüſtig. Den Tod der Mutter, vbwohl er
ihn tief getroffen hat, hätte er überwunden, denn wir Bauern
ſind nicht ſo weich veranlagt, aber die Schande, die dieſer
Burſche über unſer Haus gebracht, hat ihn gebrochen. Daß ſein
eigen Fleiſch und Blut, daß ein Movsbacher als Totſchläger im
Zuchthauſe ſitzt, hat Vater nicht ertragen.“

Doktor Winter kannte die traurigen Verhältniſſe und wußte,
daß der älteſte Moosbacher doppelt aus der Art geſchlagen war.
Erſtens ſeinem Außeren nach, denn Emil Moosbacher war im
Gegenſatze zu ſeinem Vater und Bruder klein und ſchmächtig,
mit blaſſem Geſichte, ſchwarzen Haaren und dunklen, unſteten
Augen, und zweitens dem Charakter nach. Während der alte
Moosbacher und ſein jüngerer Sohn offene, ehrliche und
gerade Menſchen waren, hatte Emil die denkbar ſchlechteſten
Eigenſchaften. Er war verſchlagen, hinterhältig und rach-
ſüchtig, ein Egoiſt, ſtets nur auf den eigenen Vorteil bedacht,
ohne jeden Familienſinn, und daneben ein Wirtshausraufer
und Spieler. Vor zwei Fahren hatte er bei einer Jahrmarkts
rauferei, die ſein herausforderndes Benehmen angezettelt
hatte, einen anderen Bauernburſchen durch einen Stich ins
Herz getötet und war darauf vom Schwurgericht wegen Tot
ſchlags zu drei Jahren ſchweren Kerkers verurteilt worden,
welche Strafe er gegenwärtig abſaß.

Uin ſeinen Freund auf andere Gedanken zu bringen, fragte
Doktor Winter: „Wo iſt Waria?“

„Sie iſt geſtern abend zur Baſe nach Aukirchen hinüber
gefahren, mit der es auch nicht am beſten ſteht. Sie kränkelt
ſchon lange.“

„Will ſie länger bleiben?“
„Zwei, drei Tage hatte ſie im Sinne. Doch, Arnold, ſoll

ich Maria heimrufen?“
Da erwiderte der Arzt nur kurz: „Es wird beſſer ſein. Fch

komme gegen Abend wieder. Grüß dich
Eine Weile ſah Fritz Moosbacher dem Freunde nach, dann

glitten ſeine Blicke über das zu ſeinen Füßen liegende Dorf,
endlich wandte er ſich und ſchritt raſch den Ställen zu

Es war etwa fünf Ahr abends, als Doktor Winter wieder
die Anhöhe zum Woosbacherhofe hinaufſtieg. Im Flure des
Hofes trat ihm ſchon die einzige Tochter des Hauſes, Maria,
entgegen.

„Grüß dich Gott, Arnold ſprach das hochgewachſene,
ebenfalls blonde, hübſche Mädchen.

„Grüß dich, MWaria, biſt du ſchon zurück?“
„Vor einer halben Stunde bin ich gekommen. Fritz hat mir

Botſchaft und den Wagen geſchickt. Auf dein Geheiß, wie er
ſagte. Du fürchteſt für Vater?“

„Hat dir Fritz ſchon geſagt?“
Maria nickte. Sie war wohl ein wenig blaß, doch ſonſt ruhig

und gefaßt, ganz ihre Art.
„Fch habe nicht an eine Gefahr gedacht, denn Vater ſchien

mir nicht ſchlechter, und du weißt, er hat nie geklagt.“
„Echter Schwarzbacher Schlag,“ meinte der junge Arzt

lächelnd, „unſere Alten machen ſich nicht viel daraus, wenn
die Stunde kommt, die jedem einmal ſchlägt. Das Sterben
gehört eben gerade ſo zu den Naturnotwendigkeiten wie das
Geborenwerden. Wie hat es der Vater jetzt?“

„Der Votar iſt gerade bei ihm.“
„Dann wollen wir die zwei nicht ſtören, ich aber gehe ein

da weiter. Drüben bei Obermüllers habe ich einen troſtloſen
Fa

„Auch bei der Chriſtine iſt keine Hoffnung mehr?“ fragte
Waria.

„Nein, Warig. Auch dort wird es bald zu Ende gehen.
Vielleicht ſehr bald ſchon, mindeſtens aber, wenn, wie der
Volksmund ſagt, die Blätter fallen. Anſere rauhen Herbſtſtürme
wird Chriſtine nicht mehr ertragen.“

„Die arme Chriſtine. Sie war ſolch ein luſtiges Mädchen.
Die fröhlichſte von uns allen. And muß nun ſo jung ſterben.
Arnold, du haſt einen ſchweren Beruf. Siehſt viel Elend.“

„Gewiß, Waria, das muß aber jeder Arzt auf ſich nehmen.
Es gibt wieder andere Fälle, in denen wir helfen und ſehr oft
ein Leben retten können, das entſchädigt dann für vieles.“

„Das glaube ich gerne. Der Franz aber dauert mich ſehr,
bald wird er mit zwei unmündigen Kindern daſtehen.“

„Ja, es iſt ſehr traurig. Zum Glück iſt die alte Obermüllerin
noch rüſtig und hat Kinder gern. Alſo dann gehe ich zuerſt
hinüber.“

„Kormmſt du auf dem Rückwege, Arnold 2“
„In einer halben Stunde bin ich wieder da!“
Als Doktor Arnold Winter über den ſonnigen Hang vom

Woosbacherhofe zu dem nicht viel kleineren Obermüllerhofe
hinüberſchritt, wo er auch ſehnlichſt erwartet wurde von einem
jungen Geſchöpfe, das ſo ſehr am Leben hing, bei dem ſeine
ärztliche Kunſt aber auch vergebens war, da beſchäftigten ihn
ſo mancherlei Gedanken. Mit Chriſtine Obermüllers Tode
würden ſich die Feſſeln einer richtigen Trutzehe löſen. Auch
Franz Obermüller war ein Schulkamerad von ihm, und er
wußte, daß jener, als er einſt freite, gerne einen anderen Weg
gegangen wäre. Die zarte, feine Chriſtine Woſer, die Tochter
des Poſtwirtes, war nicht ſein Begehr geweſen, vbwohl er
wußte, daß ſie ihn gern hatte. Vein, die Augen dieſes Hünen
waren ganz woandershin gerichtet. Hinüber zur Vachbars-
tochter, zur Maria vom Woosbäacherhofe. Erſt als dort ſeine
Werbung mit freundſchaftlichen Worten abgeſchlagen worden
war, nahm Franz Obermüller Kopf über Hals die Chriſtine
Woſer. Aus Trotz wurde dieſe Ehe ſo ſchnell geſchloſſen, um
einer anderen damit wehe zu tun, ſie nicht merken zu laſſen,
wie ſehr ihn ihre Abſage getroffen, ſondern ihr zu zeigen, wie



gleichgültig ihn ihr Nein gelaſſen habe. Arnold Winter kannte
die Verhältniſſe und wußte, daß Franz Obermüller, obwohl ein
ſchlichter Bauer, vornehmer gehandelt hatte, als mancher
Stadtherr in r Lage gehandelt hätte. Er hatte es ſeine
Frau nie merken laſſen, aus welchen Beweggründen er ſie
zum Weibe nahm. Er hatte ſie, die mit faſt abgöttiſcher Liebe
an ihm hing, glücklich gemacht und ſie, als die ſchleichende
Krankheit begann, mit ſolch einer ſorgſamen Pflege und zarten
Sorgfalt umgeben, daß ſich Chriſtine ihres Zuſtandes nie be
wußt wurde.

Der junge Arzt erinnerte ſich jener nun ſchon manches Jahr

zurückliegenden Zeiten beſonders egut, denn auch er hatte die Moos
bacher Marie verehrt und, als er,
einſt in die Ferien kommend, er
fuhr, daß der wohlhabende Ober
müller, der ſchon als eigener Herr
auf ſeinem Grund und Voden ſaß,
um die Marie werbe, alle Qualen
der Eiferſucht ausgeſtanden, da er
als armer Student noch lange
nicht ans Freien denken konnte.

Dann hatte Maria nein geſagt.
Neue Hoffnung erfüllte ihn. Schon
ein halbes Jahr nachher machte
er ſeinen Doktor, war dann zwei
Jahre als kliniſcher Aſſiſtent und
nun ſeit einem Jahre in der
Praxis tätig.

Wartete Maria auf ihn? Er
wußte es nicht. Hatte ſie nie ge
fragt, ſein Stolz litt es nicht, eher
zu freien, als bis er ſeiner Frau
eine Exiſtenz bieten konnte. Das
dauerte noch ein Fahr Denn um
ſeinem Vater, deſſen einziges Ein
kommen das karge Lehrergehalt
war, nicht zu ſehr auf der Taſche
zu liegen, hatte er ſeinerzeit in
der Aniverſitätsſtadt ohne Vaters
Wiſſen ein Darlehen aufgenom-
men, das bis zur Beendigung
ſeiner Studien reichte Dieſes
mußte er nun zurückzahlen. Die
Hälfte der Schuld war getilgt, zur
zweiten brauchte er noch ein Jahr.
Seine Praxis war gut. Schwarzbach hatte ſehr wohlhabende
Bauern, und in die umliegenden Dörfer wurde er auch geholt.

Dann Arnold Winter hatte auf der Hochſchule viel in
vornehmen Stadtfamilien verkehrt, war da und dort ein gern
geſehener Gaſt geweſen, und die Stadtfräulein waren dem
hübſchen und ſtattlichen Studenten ſehr liebens-
würdig entgegengekommen, trotzdem ſtand z
ſein Sinn nur nach der einen, nach
der blonden, ſtolzen Waria
vom Woosbacherhofe, die
mit ihrer herben Keuſch
heit und natürlichen
Anmut alle die

Stadtfräulein
überragte. Meh

reregahre hatte
Waria ihrem
Onkel, dem
Dekan von
Friedrichsfeld,
den Haushalt
geführt. gmn
Hauſe dieſes ge
lehrten Mannes
hatte das intelligente
Mädchen ſo vielgelernt,
daß es auch an Bildung
hoch über den anderen Mäd-
chen des Dorfes ſtand, mit denen
Waria, wohl infolge dieſes Gegen
ſatzes, nicht viel verkehrte, nicht aber
aus Hochmut, ſondern nur wegen der
Berſchiedenartigkeit der Intereſſen.

Neujabrsngg

Veujahrsklänge

Während dieſer Gedanken hatte Doktor Winter längſt die
Grenze der beiden Beſitze überſchritten und näherte ſich dem
Obermüllerhofe. Gerade wollte er auf das Haus zuſchreiten,
da wurde die Haustüre aufgeriſſen, und ein junger Burſche
ſtürzte heraus.

Als er den Arzt ſah, rief er erregt: „Herr DOoktor, jetzt wollte
ich gerade zu Jhnen. Kommen Sie ſchnell, die Frau ſtirbt

„Hole den Herrn Pfarrer und verſtändige Poſtwirts befahl
Arnold Winter und ſchritt raſch ins Hans

Eine gute Stunde ſpäter betrat Doktor Winter abermals
den Moosbacherhof. Er ging den bekannten Weg und klopfte,

da niemand auf dem Flure war,
an der Wohnzimmertüre an.

Warias Stimme rief: „Herein!“
Der junge Arzt öffnete die Türe

und trat in die geräumige, gemüt-
liche Stube, in der er als Knabe
und Student ſo viele Stunden
ſeines Lebens verbracht hatte.

Waria ſaß am Fenſter, die
Hände müßig im Schoße, ſie hatte
offenbar mit dem Vater geplau
dert, der in einem bequemen Lehn-
ſtuhle ruhte. Die hohe, einſt ſo
kraftſtrotzende Geſtalt des alten
Mannes war nun freilich ver
fallen, die Haare waren ſchnee-
weiß, und die fahle Farbe ſeines
Geſichtes zeigte von ſchwerer, un
heilbarer Krankheit. Die Augen
jedoch blickten heute friſcher als
ſonſt, und die Stimme war viel
kräftiger.

„Grüß Gott, Arnold,“ rief er,
dem Freunde ſeiner Kinder die
Hand entgegenſtreckend, „warſt
ſchon einmal da, ich hatte aber
dringendes Geſchäft. Doch Maria
ſagte mir, du ſeieſt inzwiſchen zu
Obermüllers hinüber. Wie geht es
der Chriſtine?“

„Der Chriſtine geht es gut.
Die eigenartige Betonung dieſer

e Worte ließen den alten Moosbacher und ſeine Tochter auf
horchen.

Maria hatte ſich erhoben.
„Arnold 2“
„Ja, Waria, es iſt nun viel früher gekommen, als ich dachte.

Ich kam gerade recht. Eine Lungenblutung hat Chriſtine raſch
und ſchmerzlos von ihren Leiden erlöſt.“

„Chriſtine iſt alſo geſtorben.“
„Vor einer halben Stunde.“

Eine Weile herrſchte tiefe Stille
im Zimmer, dann meinte

d. der alte Bauer: „Schade
um das junge, frohe

Blut. Ich habe die
Ehriſtine gern

gehabt, kein
Wenſch konnte
ihr gram ſein.
Wie hat ſie
mich vor ei-
nem halben
Fahre noch ge

tröſtet, nun
liegt ſie vor mir

F auf der Toten
bahre. Schade,“

ſprach er dann leiſe
lächelnd, „daß ſie nicht

noch ein wenig gewartet
hat, wir zwei hätten dann ge

meinſam den Weg in jenes dunkle,
unbekannte Land antreten können,
aus dem es keine Wiederkehr mehr

e

m Städtchen
[S. Pröſl O. L.N.] gibt.“

Fortſetzung folgt
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G a o v ee e e Bahn auf und ab und ſpinnt den Faden aus Hanf, der die
Grundlage für alle weiteren Arbeiten abgibt. So ein

fach das ausſieht, wenn der fertige Faden gleich
ſam ſpielend aus der linken Hand hervorgeht,

M langt nach Stärke, Feſtigkeit und Material
einen beſonderen Faden. Für größere
Arbeiten genügt der braune Wanila-
hanf, für feinere kommt der flachs-

blonde, frauenhaarfeine ruſſiſche oder
italieniſche Hanf in Frage. Für Zier
arbeiten gar der ſchneeweiße Alve
hanf. In feſtgepreßten Ballen wird
der Hanf geliefert, und erſt wenn
er die ſtaubige Prozedur des He-
chelns hinter ſich hat und lang
ſträhnig durch die Finger gleitet,
kann er verſponnen werden.
Je nach Dicke geben nun mehrere Fä
den ein Seil. Die Fäden werden in

Zuerſt muß der Hanf
gehechelt werden

De Reeperbahn in Hamburg
hat Weltruf. Doch wer ſich in

dieſe feuchtfröhlichen Gefilde be
gibt, denkt meiſt an andere Dinge
als an die biederen, teerduftenden
Reepſchläger, die hier einſt zur Zeit
der Segelſchiffe, zur Zeit des „Luſti
gen, alten Hambuürg“ unter den Bäu
men eines ſelbſtgepflanzten Gehölzes ihr
Garn ſpannen. (Am Abend luſtwandelten
die Bürger gern unter dem grünen, wohl

ſchreitet
der Reepſchläger

auf und ab
die Haken der Seilmaſchine befeſtigt
und in drehende Bewegung geſetzt. Der
Seiler folgt mit dem Leitholz in der
Hand dem ſchnellentſtehenden Seil.
Has ſo gefertigte Seil wird mit waſſer
feuchter Kokosfaſer poliert und für die
Schiffer noch geteert. Dies geſchieht auf
die einfachſte Weiſe. Das Tau wird von
einer Rolle auf eine andere gedreht und
muß dabei durch den Teerkeſſel laufen.

Tag für Tag ſchreitet der Veepſchlä-
ger in der Bahn. Er muß ſich ſputen,
wenn er beſtehen will, die Zeit läuft ihm
davon: „Untergehendes Handwerk“

So wird das Tau geſchlagen
Hinter dem Leitholz ſchießen die Fäden zuſammen

gepflegten Laubdach.)
Wie die maſtreichen Segelſchiffe ſchwanden, ſo auch

das alte Handwerk der Reepſchläger (Seiler). Spinn- und
Seilmaſchinen wie auch die Stahltroſſe haben die alte
Handarbeit verdrängt. Doch ganz iſt das nicht gelungen.
Wie in faſt allen Handwerken gibt es eine Reihe Arbeiten
von beſonderer Güte und Feinheit, die nur die geſchickte
Hand, nicht die tote, gleichmäßigarbeitende Maſchine her
ſtellen kann. Dazu gehören Pferdeleinen, Halfter, Stränge
für die Bauern, Angelleinen, die ſich nicht drehen dürfen,
für die Fiſcher, Treibſeile von beſonderer Stärke für
Maſchinen und kunſtvolle Knüpfarbeiten, wie Hänge
und Fußmatten, Jagdtaſchen und Hanfſchuhe, die faſt
unverwüſtlich ſind.

So ſieht man denn manchmal vor der Stadt, zwiſchen
herandrängenden Mietskaſernen, zwiſchen den wackeligen
Buden der Schreber eine Reeperbahn, die ſchon durch
ihr Außeres von Verfall eines einſt ſo ſtolzen Handwerks
ſpricht. Denn der Reepſchläger iſt ein Wanderer gewor
den. Wenn die Stadt weitere Schritte gegen das Land
macht, muß auch der Reepſchläger weiterziehn.

Tag für Tag wandert er in ſeiner 50 Meter langen Has Seil wird für die Schiffer noch geteert
imirntnmnumnttnttinittiiiinuiiumiiinnnuu Tun vitimunnnuuumuintttununuimunutttuututmunnuiun

S

S
s

S

S

S

n

ſo ſchwer iſt es zu erlernen Jedes Seil ver

s

z

8

8

S
s

S

S

S

S
S

S
e

u

HiRiüütüirſüritttirtinitintntintnitinitnnnnimiminiuumititiuinn III nnummninnnmunnnmunnumumiitminmiminumiiimmnnnuuimimiinuiiniumniunue
2

S

2

S

s

S

S

s

S

s

S
S
S

S

z



II

S

ANUNülVlüNrinünineirttintintitiititimirtzetrumtinntrnnnnittuerintmt

e e S

h h eCaub am Rhein von ſchwerem Bergrutſch bedroht, der durch die ſchweren Regenfälle der letzten Wo
hervorgerufen wurde. Auf den in Frage kommenden Bergen haben ſich breite Riſſe in einer nie geſehenen Häufigkeit gezeigt.
Eine geologiſche Kommiſſion die zu Rate gezogen wurde, bezeichnet die Situation als außerordentlich gefährlich, und ſind
darauf die erſten Häuſer, die den rutſchenden Bergen am nächſten liegen, geräumt worden. [S. Pr. -Ph. Z. I m Kreis oben
Dr. phil. Dr. ſur. Alfred Mannes iſt auf Beſchluß der philoſophiſchen Fakultät der Univerſität Berlin zum Honorar
profeſſor ernannt worden. Dr. Manes erhält hierdurch zum drittenmal den Profeſſorentitel. [Atlantic] Kreis unten: Leo

Ehintſchunk, der neue ruſſiſche Botſchafter iſt in Berlin eingetroffen. [D. Pr. Ph.8.]

demonſtration vor dem Kapitol anwandte.

Hie brennende „Empreß of Seotlan de (früherer Hapagdampfer „Kaiſerin
Biktoria auf der Reede von Blyth, Northumberland [Sennecke.

e s

e t r

Auch in Waſhington unruhiger Parlamen sbeginn. Die Menge flüchtet vor den Tränengasbomben der Polizei, die dieſe gegen eine Kommuniſten
[Sennecke]. Im Kreis: Hie verſenkbare Rieſenorgel im Ufa-Palaſt am Soo, die größte Deutſchlands.

Wenn der Spieler vor dem Orgeltiſch Platz genommen hat, ſo hebt ſich der Boden und ſchwebt in die Höhe. Auf der Orgel kann jedes Mufſikſtück geſpielt werden.
Hie Klangfarben ſind nahezu unerſchöpflich. [Keyſtone]
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om Turm der Glocken kommen zwölf dumpfe Schläge.
Die Fenſter wurden geöffnet draußen rief man

e und warf lachend bunte Papierſchlangen in
ie Höhe.
Fräulein Chriſta hatte auch das Fenſter geöffnet und lehnte

ſich hinaus. Aber ſie vergaß ganz zu rufen denn ein paar
Tränen wollten ihre Stimme erſticken.

Sie dachte, daß es doch beſſer geweſen wäre, wenn ſie der
Einladung lieber Bekannter gefolgt wäre, den Abend bei ihnen
zu verbringen. Aber ſie hatte kurz und beſtimmt abgelehnt,
und man hatte ſie
nicht weiter ge
drängt.

Was wußten denn
auch die anderen,
was ſich an Silvpeſter,
an den Abſchluß
eines Fahres, für
wehe Stimmung für
ſie knüpften!

Silveſter, das
Ende eines Jahres:
ein Silveſter war
auch das Ende ihres
Glückes und ihrer
Liebe geweſen. ghrer
Liebe wohl nicht
ſie hatte ja nie ver
geſſen können
aber das Glück war
aus ihrem Leben ge
gangen an Sil
veſter vor zehn
Fahren

Die Glocken klan
gen vom Turm
von „Marien“ blies
ein Bläſerchor ei
nen Choral

Alles war wie da
mals nurſie ſelbſt,
ſie war anders ge
worden. Die Eltern
hatte ſie beide in
kurzer Zeit verloren,
und nichts war von
ihrem elterlichen
Heim geblieben, als
dieſes kleine nüch-
terne Zimmerchen.
Gewiß, an den alten Möbeln hingen Erinnerungen, ſchöne,
liebe Erinnerungen, aber konnte einem das die Leere des
Herzens füllen?

„Vein o nein“, dachte Chriſta.
Sie hatte ihren Beruf und hing an ihm mit ſeltener Freude

Die vierzig Mädels, die ſie täglich zu unterrichten hatte, ſie
hatten ſie alle gerne, denn die Kleinen fühlten ihrer Lehrerin
Güte und Verſtehen.

Aber ſie gehörten Chriſta nur die wenigen Stunden des
Tages, all die Kinder, keines gehörte ihr allein, und ſie
hätte ſo gerne eines ganz für ſich ſelbſt, für ſich allein gehabt.

Und Chriſta ſann in das Dunkel der Straße hinunter
Sie hätte ja ſchon längſt ein eigenes Kind haben können, ein
Mädel mit blondem Wirrhaar oder einen Jungen mit derben
Fäuſtchen.

Ja, wenn
„Zehn Fahre iſt eine lange Zeit“, dachte Chriſta, „eine lang

Zeit man kann das Verſäumte wohl niemals nachholen in
ſeinem Leben

„Niemals wieder nachholen“, wiederholte ſie zitternd, und
nun fand der Strom der Tränen erſt ſeine Befreiung. Das
Taſchentuch hatte Chriſta vor die zitternden Lippen gedrückt.

e ahreswende

Heilige drei Könige
Holzſchnitt von Switb. Lobiſſer. [Linden-Verlag]

Oh, wenn ſie heute noch einmal die luſtige, ſtolze Chriſta
wäre, zehn Jahre jünger, ſie würde den Liebſten nicht
mehr fortſchicken wie einſt, damals, als er unachtſam das
volle Glühweinglas über ihr neues Kleid gegoſſen. Welch
harte Worte hatte ſie ihm gegeben, vor der ganzen luſtigen
Geſellſchaft, und geſagt, daß ihre ganze Liebe nichts anderes
ſei als ein dummer Silverſterſcherz

Er war dann bleich aufgeſtanden und ohne etwas zu ſagen
aus dem Zimmer gegangen.

Das war zehn Jahre her
Das alles war ja

gar nicht wahr ge
weſen, was ſie da
geſagt. Stolz und
dumm und ein we
nig benebelt von
dem Wein war ſie
geweſen

Auf dem Turm
fern war es nun ſtill
geworden

Chriſta fror ſie
wollte das Fenſter
ſchließen, aber
drunten ſah ſie noch
jemanden ſtehen.
Der war gewiß auch
ſo einſam wie ſie jetzt.

Sie rief in der
Eingebung des Au
genblicks nicht Proſt
Veujahr“, wie die
anderen vorhin,
ſondern: „Glück-
liches, neues Jahr.“

Und herauf
klang's: „Alles Glück
fürs neue Jahr
Chriſta

Hatte es nicht
wirklich wie Chriſta“
geklungen?

Wer war's, der
ſo gerufen?

Sie beugte ſich
noch einmal und
ſuchte draußen etwas
zu erkennen, aber es
war zu dunkel, und
doch ganz leiſe

klang's: „Chriſta!“
Nun wußte ſie, daß nur der eine ſo rufen, nur er den Ton

ſo in der Stimme haben konnte.
Sie rannte die Treppen hinunter, ſchloß mit zitternden

Händen die Haustür auf.
Und er, der Liebſte, ſtand da, als habe er nur darauf

gewartet, als lägen nicht zehn Fahre zwiſchen dem Scheiden
damals und dem Sehen heute.

Und ſie lagen eins an des anderen Bruſt und ſtiegen wie
ſeligfrohe Kinder die Treppe hinauf.

Im alten Sofa ſaßen ſie und ſprachen und lachten. And
die Ahr ging weiter, weiter ins neue Fahr, die beiden aber
in ein neugeſchenktes Glück hinein

X

Sinnſprüche
Ich weiß nicht was ich bin, ich bin nicht was ich weiß:

Ein Ding und nicht ein Ding, ein Pünktchen und ein Kreis.

Halt an! Wo laufſt Du hin? der Himmel iſt in Dir.
Suchſt Ou Gott anderswo, fehlſt Du ihn für und für.

Angelus Sileſius



Manchmal wird es auch anders
Wir ſind ja alle Plänemacher mehr oder weniger.

Es gibt wohl manche, welche behaupten, ſie machten durch
aus keine Pläne und lebten nur von einem Tag zum andern.
Aber wenn man nur ein wenig länger und tiefer da zu
ſchaut, dann iſt es doch immer nur Täuſchung vielleicht
eine hartnäckige Selbſttäuſchung. Plänemacher, Zu
kunftsträumer. Hoffende ſind und bleiben wir
halt doch irgendwie alle.

Und es iſt gut ſo! Denn nur ſo und
dadurch holen wir und ſei es auch
manchmal widerwillig alles das
viele an Leiſtungsfähigkeit aus
uns herauf, das uns nachher,
wenn es erſt da iſt und ſich aus
wirkt, gar ſelbſt in Erſtaunen
verſetzen kann: ich hätte
denn doch nicht gedacht, daß
ich das ſchaffen würde!“ O,
das und noch viel mehr, wenn
es ſein muß Es iſt da in uns
ſo etwas wie eine Vorrats-
kammer an Kräften und
Fähigkeiten (und ſei es auch
nur im Tragen- und Ertragen-

können, was
unter Amſtän-
den ſehr von
Wert ſein kann).

Es gilt nur,
einmal die Tür
zu dieſer Vor

ratskammer
auftun und ſich
herauslangen,

was gerade im
Augenblick von

3 e 2Mit 75 P8 allein über den Ozean
Hie deutſche Fliegerin Marga v. Ezdorf, die nach einem
Fluge von Berlin über die Alpen, Spanien, das
Mittelländiſche Meer und den Südatlantik jetzt am
Kap Zuby auf Teneriffa glatt gelandet iſt. [Sennecke]

nöten iſt. Die Tür auftun iſt nun aller
dings nicht immer einfach, denn es liegt
nicht ſelten allerhand Gerümpel und
Schutt davor: ſo kleine und größere
Argerniſſe des Alltags, allerhand an
ſich unweſentliche Verſtimmungen, Ent
täuſchungen und BVitterniſſe mancherlei
Art. Wir ſind da oft nachläſſig und
räumen all dieſes Zeugs nicht gleich und
beizeiten fort, wenn es da hinunter und
vor die Tür unſerer Vorratskammer ge
kollert iſt. Aber die Vorratskammer in
uns liegt nicht ſo offen und ohne weiteres
ſichtbar da, ſo glauben wir denn,
wir könnten dort das verſtaubte Ge
rümpel ſchon gut einmal liegen laſſen.
Was ſo ſcheint es mir grund
falſch iſt, denn erſt wenn wir immer
und leicht an dieſe innere Vorratskam
mer heran können, ſchaffen wir auch

Verkehrspoliziſt mit weißen Armeln
Die neue Ausrüſtung der Verkehrspolizei wurde iſt ämli i wean drei Berliner Straßenkreuzung en prattiſch er S iſt nämlich meiſtens ſo da n

probt. [Photothek

Wie man i
Chineſiſches Neujahrsfeſt im Chineſenviertel von Los Angeles. Mit Feuerwerk, Schreckſchüſſen und furchterregenden

Masken wollen ſie die böſen Geiſter verſcheuchen und dem neuen Jahre fernhalten. [Atlantic]

rein äußerlich was Tüchtiges voraus und ſtaunen
dann nachher ſelbſt, was wir doch eigentlich für laiſtungs
fähige Kerls ſind. Alſo mit Mut und Gottvertrauen mal
heran und die Tür frei gemacht

Und dann mit frohem Mut und hellem Hoffen heran
ans Plänemachen! Ganz bewußt und freudig! Has brauchen
ja nicht gleich Luftſchlöſſer oder -wolkenkraher zu ſein ohne

Fundament und feſte Eckbalken. Uberlegt, was ſich
immerhin noch erreichen läßt; ſind einmal nicht

allzu große Lücken und leere Stellen da
nur nicht gleich den Mut ſinken laſſen!

Wenn wir ſoweit ſind, zeigt ſich meiſtens
auch eine Möglichkeit. Die wir zu

S e z meiſt eben in unſerer „Vorrats-
kammer“ finden, wenn wir nur
ſorgfältig die Tür frei gemacht
haben vorher. Ob es immer ge
rade ſo wird, wie wir geplant
und es ausgedacht haben
Nun, manchmal wird es auch
anders. Und dann ſind ſchnell
die Flaumacher und Allesbeſſer
wiſſer zur Hand ſiehſt
du! ſiehſt du! es geht nicht,
es wird nicht! Das haſt du von
deinem Optimismus und dei-
nem Vertrauen Aber,

aber, aber, liebe Leute! Lang-
ſam! langſam und abwarten! Erſt

einmal ordentlich hinſchauen, ob es
ſo, wie es eben anders wurde,

nicht vielleicht noch beſſer und günſtiger
ausgeht, als wir es uns vorher ausgedacht.

Ordentlich die Augen aufgemacht und jede
neu ſich bietende und geſtaltende Mög-
lichkeit mal von allen Seiten beguckt!

wir nichts „mit dem Kopf durch die
Wand“ erzwangen und jede neu ſich ge

ſtaltende Möglichkeit berückſichtigen wir nach einiger Zeit
einſehen müſſen (nicht ſich dagegen ſträuben es wurde
gut, vielleicht ſogar beſſer, als gedacht. Wenngleich es anders
wurde. Nur können wir das meiſtens erſt einſehen, wenn
wir genügend Abſtand haben; das heißt: wenn genügend
Zeit dazwiſchen vergangen iſt. Geduld lernt man ſchon
immerhin dabei. Aber es lohnt ſich

Und darum: Kopf hoch und die Augen auf und voraus!
Wir laſſen uns nicht mies machen Wenn es auch manch-
mal anders wird.

Heinz Oskar Schönhoff

e e 5
n der Neuen Welt das Veujahrsfeſt feiert
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25. ſöaueirfſchaftlicßes e Gemeinniitsiges
Glüh weinEine Flaſche deren wird mit 100

bis 115 Gramm Zucker, 8 Gramm Zimt
und einigen Gewürznelken in einem

irdenen Gefäß bis zum Kochen erhitzt.
Glühwein iſt ein vorzügliches Getränk
zum Erwärmen und zur Stärkung eines
ſchwachen AUnterleibes.

Wohlſchmeckende, ſättigende
Erbsſfuppe

Für 5-A Perſonen. I Würfel Maggis
Erbs- oder Erbs- mit Speck-Suppe,
e Kartoffeln, geſchält, gewaſchenund in dünne Scheiben geſchnitten,

15 Liter Waſſer, etwas Salz. Man
bringt die Kartoffelſcheiben in 1 Liter
Waſſer aufs Feuer. Dann zerdrückt
man den Maggi-Suppenwürfel, rührt
ihn mit Liter Waſſer glatt und
gießt den Brei zu den Kartoffeln,
ſchmeckt darauf nach Salz ab und läßt
auf kleinem Feuer unter zeitweiligem
Umrühren 25——530 Minuten garkochen.
Fügt man dieſer Suppe noch etwas
ne wen Fleiſch oder Wurſt zu,
o kann man ſie als vollſtändige Mahl

zeit geben. Sehr zu empfehlen iſt es
auch, in einem Teelöffel Fett eine
kleine, feingehackte Zwiebel und etwas
feingeſchnittenen Speck anzubraten und
unmittelbar vor dem Anrichten in die
Suppe zu rühren.

w

Rindfleiſch mit Peterſilien-
wurzeln

6 Perſonen. 5 Stunden. 25 Pfund
Rindfleiſch werden mit Wurzelwerk und

Kreuzworträtſel

Oie Bedeutung der Wörter!
Waagerecht: 2. Gewäſſer, 4. Nordböhmiſche Stadt,

6. Bibl. Geſtalt, 8. Elentier, 10. Nicht fern, 12. Zeitwechſel,
15. Weibl? Vorname, 17. Waldtier, 18. Stadt in Ztalien,
21. Tierprodukt, 22. Ungekocht, 23. Altägypt. Sonnengott,
24. Jnſel im Adriat. Meer, 26. Abſchiedsgruß, 27. Teil des
Wagens, 28. Nebenfluß des Mains.

Senkrecht: 1. Handwerkzeug, 2. Walähnl. Säugetier,
5. Stadt an der Woſel, 5. Hirſchart, 7. Teil des Kopfes,
9. Bermächtnis, 11. Baum, 13. Gartenpflanze, 14. Deutſcher
Hichter, 16. Zuruf, 19. Schweizer Kanton, 20. Monogramm
geſus, 25. Flächenmaß.

Bitte leſen Sie: Ar. 16 ſenkrecht und Nr. 12 waagrecht.

Gedenket der hungernden Vögelt
Vögel am Futterhäuschen im Garten. [G. Häckel]

Enttäuſchung
Schriftſteller (vor einem Zeitungsſtand zum

Verkäufer): „Da liegt ja ein Buch von mir! Sie
haben ihm einen ſo guten Platz gegeben. Beſten
Dank!“ „VNicht nötig! Ich hab's ja nur dahin
gelegt, damit mir die Zeitungen nicht weg
fliegen.

„Oenk' dir nur, geſtern gbend habe ich mich mit Made,

Adolf verlobt.
„Jch hab' mir doch gleich ſowas gedacht. Ermachte heute früh ſo ein belämmertes Geſicht.

8

Salz langſam gargekocht. Die Rind
fleiſchbrühe wird durch ein Sieb ge
goſſen, mit einem kleinen Zuſatz von
Maggis Würze vollmundig gemacht und
mit ausgequollenen Graupen als Suppe
gegeben. Unterdeſſen putzt man 5——6
ſtarke Peterſilienwurzeln, ſchneidet ſie
in Scheiben und kocht ſie in Waſſer
nebſt 1 Teelöffel Butter faſt weich.
Dazu gibt man eine Schöpfkelle voll
Rindfleiſchbrühe, macht die Soße mit
etwas geriebener Semmel ſeimig, legt
das in Scheiben geſchnittene Rind
fleiſch hinein und kräftigt das Gericht
mit Teelöffel Maggis Würze im
Geſchmack.

Pelargonien
ſind während des Winters nur dann zu
gießen, wenn ſie im geheizten Zimmer
weiter kultiviert werden und Blumen
bringen ſollen. Wird die Blüte im
Sommer gewünſcht, ſo müſſen die
Pflanzen kühl aufgeſtellt und faſt trok
ken gehalten werden.

DHen Zimmervögeln
gebe man im Winter Badewaſſer nur
dann, wenn man Vorſorge getroffen
hat, daß die Tiere ſich nach dem Bad
nicht erkälten können. Das Waſſer
darf nicht kalt, der Aufenthaltsraum
nicht zugig ſein. Am wenigſten wird
die Geſundheit gefährdet, wenn man
den Vögeln Gelegenheit zum Hin
und Herfliegen im Zimmer gibt, da
mit ihr Gefieder ſchnell austrocknen
kann.

Buchſtabenkreuz

G

T

N.

Ole ſich entſprechenden 5 Senkrechten und Waage
rechten bezeichnen je:

1. eine öſterreichiſche Stadt,
2. ein altes Land,
5. ein Mineral.

Rätſel
Seltſamer Reiſender:

Mein Rätſelwort wird aufgezäumt
Und ſetzt ſich bald in flotten Trab;
Es kommt auch vor, daß es ſich bäumt,
Gib acht, ſonſt wirft es dich nöch ab.
Nun bringen wir es mal zum Stehn,
Betrachten es in aller Ruh:
Ob wir's von vorn, von hinten ſehn,
Es bleibt ſich gleich, wie geht das zu?

Biſitenkarten-Rätſel:
HANS RENTZ, Philologie-Student,
Hier ſeinen Lieblingsdichter nennt.

v

Auflöfungen?

Erſatzrätſel:
Rabe, Tanne, Frank, Born, Hegel, W g.

Ankogel

Zifferblatt
MADBEIRANKXEIRModeira, Ade, Ei, Zran, Ranke, Ei, Jrma.
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